d 250 RM. — nzel⸗Nr. 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ic.) hat der Bezieher ke 
auf Nachlieferung der 


Nr. 296 


den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 4.50 21. 

reis: u Jufella dd 180 21. Bei Poſtbezug monatl. 4.89 4. 

14.66 . Unter Streifband in Polen monatl. 8 21. Danzig 

25 gr. Sonntons-Rr. 30 gr. 

itung oder Rückzahlung des 2 u 

eitung oder . — 
— Nr. 594 und 595. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Donnerstag, den 28. Dezember 1933 


Nee größte Eiſenbahnkataſtroyhe des Kontinents. 


Zuſammenſtoß im Nebel bei Lagny in Frankreich. 
Bisher 201 Tote und ebenſoviel Schwerverletzte. 


Am Vorabend des Chriſtſeſtes 


Havas » Meldung: 


Am Sonnabend vor Weihnachten, am 23. Dezember 
gegen 20 Uhr, hat ſich bei Lag un (Departement Seine 
et Marne), unweit von Paris eine furchtbare 
Eiſenbahn⸗Kataſtrophe ereignet. Der Schnellzug 
Paris Straßburg fuhr im dichten Nebel mit 105 Kilo⸗ 
meter Geſchwindigkeit in den auf der Strecke bei dem Orte 
Pomponne ſtehengebliebenen Expreßzug Paris—Nancy 
hinein. Die Wirkung war fürchterlich. Der am Ende des 
Zuges befindliche Gepäckwagen und ſechs Perſonenwagen 
des haltenden Zuges wurden vollständig zertrümmert. 


Nach den bis Mittwoch früh gemachten Feſtſtellungen 
iind 201 Perſonen getötet worden; doch dürfte die 
Zahl der Todesopfer ſich noch erhöhen, da zahlreiche Per⸗ 
ſonen lebensgefährlich verletzt ſind. Insgeſamt wurden an 
300 Perſonen verletzt. 


Der Expreßzug Paris⸗Meaux war anſcheinend im: 
folge des Nebels bei Lagny auf einem nicht frei⸗ 
geſtellten Geleiſe ſtehen geblieben. Der Schnellzug 
Paris Straßburg, der in derſelben Richtung ſuhr, hatte 
die Sperrſignale überſehen und fuhr mit voller 
Geſchwindigkeit in den haltenden Zug. Ein dritter Zug, 
der aus entgegengeſetzter Richtung kam, wurde dank einem 


denen 3 m Unfallsorte jäh au⸗ 
gehalten, da der er das Gefühl hatte, daß 
auf der Strecke etwas nicht in Ordnung ſei. 
wurde eine noch ernftere Kataſtrophe verhütet. 


Die Kataſtrophe iſt allem Anſcheine nach die größte 
Eiſenbahnkataſtrophe, die ſich jemals ereignet hat. 
Sie iſt nur vergleichbar mit dem ſchweren Eiſenbahnunglück, 
das ſich im Jahre 1879 in Schottland ereignete. Damals 
brach eine Eiſenbahnbrücke über dem Tay zuſammen und 
ließ den gerade darüber ſahrenden Zug in die Tiefe hinab⸗ 
ſtürzen. Dabei kamen 200 Perſonen ums Leben. Seltſamer 
Weiſe ereignete ſich auch jene folgenſchwere Kataſtrophe zur 
Weihnachtszeit. 


Bericht eines geretteten Paſſagiers. 
Eine ſonderbare Vorahnung 


„Es mutet jetzt faſt wie eine unfaßbare Vorahnung an“, 
erzählt ein ungariſcher Paſſagier des verunglückten Naney⸗ 
Expreß Nr. 55, „daß es ſchon vor der Abfahrt unſeres 
Zuges in Gare de l'Eſt zu demonſtrativen Kund⸗ 
gebungen eines Großteils des Publikums kam, das auf 
eine raſchere Abfertigung der Züge drängte. Der 
Nancy⸗Expreß hätte nämlich Paris um 17 Uhr 49 verlaſſen 
ſollen, wurde aber 


wegen des dichten Nebels zurückgehalten. 


Als hätten ſie das furchtbare Schickſal vorausgeahnt, demon⸗ 
ſtrierten nun zahlreiche Paſſagiere vor der Fahrtleitung, 
wo aber die Verzögerung mit dem dichten Nebel erklärt 
wurde. Zwei der Fahrgäſte verſtiegen ſich hierbei zu ſolch 
gefährlichen Drohungen, daß ſie ſogar verhaftet wurden 
und dadurch vielleicht dem Tode entronnen find. 


Erſt um 19 Uhr 25 ſetzte ſich unſer Zug in Bewegung, 
fuhr aber infolge des dichten Nebels mit keiner hohen 
Geſchwindigkeit und wurde überdies mehrmals auf 
offener Strecke angehalten. So auch nach un⸗ 
gefähr zwanzig Minuten Fahrt, wo wir — wie uns der 
Schaffner verſicherte — vor dem Bahnhof Lagny in 
nächſter Nähe des Dörſchens Pomponne die Abfertigung 
eines Pariſer Nahzuges abwarten mußten, der die Ein⸗ 
fahrt in den Bahnhof verſperrte. In unſerem Zuge 
herrſchte frohe Stimmung, da ſich die meiſten der 
Fahrgäſte auf der Heimfahrt befanden und ſich ſchon auf 
die bevorſtehenden Feiertage freuten. Aber auch zahlreiche 
Winterſportler waren im Zuge, die ihren Weihnachtsurlaub 
in den Vogeſen oder Ardennen verbringen wollten. 


Plötzlich ertönte ein furchtbares Getöſe. 


Im gleichen Augenblick ſchoben ſich die Wände der 
Abteile zuſammen, der Boden wankte, das Dach zerſplitterte 
und ich, der ich mich in dieſem Augenblick glücklicherweiſe 
im langen ſchmalen Gang befunden hatte, wurde mit voller 
Wucht an die Tür 9 — Einen Augenblick herrſchte 
Totenſtille. ann aber ſetzten ein endloſes 
Schreien, ununterbrochene Schmerzens rufe, Stöhnen 
und Jammern, eine ſchaurige Sinfonie furchtbaren Schmer⸗ 
zes und Entſetzens ein. * 


Hierdurch 


Mit vieler Mühe und Not konnte ich mich durch die 
zerſplitterte Tür drängen und ſah nun, welch bei⸗ 
ſpielloſe Kataſtrophe ſich ereignet hatte. Ein ein⸗ 
ziger Zug ſchien dieſer lange Schatten von zertrümmerten 
Waggons zu ſein, ſo ſehr hatte ſich der uns nachfolgende 
Expreßzug in unſeren Train verbohrt 


Nur ein Trümmerhaufen. 


Ein heilloſes Durcheinander erfüllte die folgenden 
Stunden, die jedem, der ſie durchlebte, unvergeßlich bleiben 
werden. Die Paſſagiere des Paris Straßburger Zuges, 
deſſen Waggons infolge ihrer maſſiven Stahlkonſtruktion 
unverſehrt geblieben waren, hatten nur durch den Anprall 
des Zuſammenſtoßes gelitten, da ihr Zug mit 105 Kilo⸗ 
meter Stundengeſchwindigkeit in unſeren hineinfuhr. 


Von dem Nancy⸗Expreß war jedoch nur ein 
Trümmerhaufen übriggeblieben, ein ſchauriges 
Totenfeld. 


Bon unvergeßlichem Schrecken wird mir die 
erſte Viertelſtunde nach dem Zuſammenſtoß bleiben, als 
noch keine Sanitätsmannſchaften zur Stelle waren und wir 
wenigen unverſehrten Paſſagiere mit dem Zugperſonal be⸗ 
müht waren, Hilfe zu leiſten, ſoweit es eben möglich 
war. Da zogen wir manche bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 
ſtümmelte Leichen aus den Trümmern, meiſt junge 
Menſchen, deren Antlitz nun in Todesangſt verzerrt war. 
Zwiſchen den durcheinandergeworfenen Gepäckſtücken und 
Skiern jammerten Kinder; eine Frau rannte wie irr⸗ 
ſinnig den Zug entlang, da ſie ihren Mann und die beiden 
Söhne unter den Trümmern wußte, es war unbeſchreiblich. 


Endlich trafen die Retter ein. 


Dorfbewohner aus der umgebung, Hilfszuge aus 
Lagny und Paris, ſowie mehrere Trains der Pariſer Feuer⸗ 


wehr. Eine endloſe Kette von Automobilen belebte nun die 
Straße von Paris nach Pomponne, die ſich aber nur lang⸗ 
ſam vorwärtsbewegen konnte, da der Nehel kaum zehn 
Schritte Sicht ließ. 

Stundenlang währten nun die Aufräume⸗ und Ret⸗ 
tungsarbeiten, immer wieder wurden Tote aus den 
Trümmern geborgen, überall ereigneten ſich unbe⸗ 
ſchreibliche Schreckensſzenen. In langen Reihen wurden 
die Leichname nebeneinandergelegt und mit Tüchern ver⸗ 
deckt. Bald waren es über zweihundert Meter, die man an 
0 erbarmungswürdigen Opfern entlang ſchreiten 
mußte. 


Vor einer neuen furchtbaren Gefahr 


Und faſt wäre das Unheil noch größer geworden, 
noch einmal zuckten alle in Angſt und Verzweiflung zu⸗ 
ſammen, als nämlich die Lichter eines Zuges im 
Nebel auftauchten, der ſich in höchſter Geſchwindigkeit der 
Unglücksſtätte näherte. Nur durch einen glücklichen Zufall 
gelang es, dieſen Schnellzug, der aus Chalons kam, hun⸗ 
dert Schritte vor dem Kataſtrophenort zum Halten zu 
bringen. 

Erſt in den frühen Morgenſtunden des 24. Dezember 
gingen die erſten Verwundeten⸗ und Totentransporte nach 
Paris ab. Es war ein ſchauriger Zug, der ſich da 
in der froſtigen Dezembernacht durch den Nebel nach Paris 
bewegte, wo die Bevölkerung durch die Nachricht von der 
Kataſtrophe in größte Aufregung verſetzt war. 

Hunderte füllten den Platz vor dem Oſtbahnhof, immer 
wieder langten neue Schreckensnachrichten ein, Paris zit⸗ 
terte vor Entſetzen. 


Ein Zug des Grauens. 


Um 4 Uhr früh traf in unheimlicher Stille der Zug in 
Paris ein. Hundertfünfzig der Opfer von Pomponne 
wurden zurückgebracht an die gleiche Stätte, die ſie wenige 
Stunden vorher hoffnungsvoll verlaſſen hatten. Sofort 
wurde im Bahnhofsgebände ein großer Raum in 
eine Kapelle umgewandelt, in der nun Leichnam 
neben Leichnam aufgebahrt wurde. Fortwährend tra⸗ 
fen Leute ein, die unter den Toten Familienangehörige zu 
erkennen ſuchten, entſetzt auſſchrien, wenn ſie die Vermißten 
auf der Bahre wiederfanden, oder bangend die nächſten 
Totentransporte abwarteten. 

Schwerer Nebel liegt über Paris, das diesmal 
wohl die ſchaurigſten Weihnachten erlebt hat. Die 
ganze Stadt ſchien eine einzige Unheilſtätte zu ſein, über der 
das Totentuch von Pomponne laſtete .“ 


Wie das Unglück geſchah 


Über die Urſache der entſetzlichen Kataſtrophe wird der 
„Voſſiſchen Zeitung“ von ihrem Pariſer Berichterſtatter fol⸗ 
gendes gemeldet: - 

Der Zugverkehr um Paris war in der Nacht vor Weih⸗ 
nachten ſehr intenſiv geweſen. Mehrere Züge hatten 
verdoppelt werden müſſen, dazu kam, daß der Verkehr durch 
dichten Nebel ſchwer behindert wurde, jo daß die nor⸗ 
malen Fahrzeiten nicht eingehalten werden konnten. Der 
Eilzug nach Nancy, der von dem Unglück betroffen 
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wurde, hätte den Oſtbahnhof um 17.49 Uhr verlaſſen ſollen; 
er fuhr jedoch erſt gegen 19.30 Uhr ab. Eine Viertelſtunde 
ipäter wurde bereits der D⸗Zug Paris- Straßburg 
abgelaſſen, der fahrplanmäßig um 18.16 Uhr hätte abfahren 
ſollen. Der Eilzug mußte kurz vor Lagny halten, da 
die Bahnhofseinfahrt durch einen Vorortzug geſperrt war. 
Der kurz hinter ihm auf der Strecke liegende Straßburger 
Schnellzug, deſſen Führer infolge der Verſpätung das Tempo 
auf über 100 Kilometer beſchleunigt hatte, erreichte ihn und 
fuhr auf ihn auf, grade, als ſich der erſte Zug wieder in Be⸗ 
wegung ſetzen wollte. 

Die Folgen waren eutſetzlich, da der Eilzug vollbeſetzt 
war und ſeine hölzernen Waggons dem furchtbaren 
Anprall des ſchweren, in voller Fahrt befindlichen D⸗Zuges 
ſo gut wie keinen Widerſtand leiſteten. Der Lokomotiv⸗ 
führer des D⸗Zuges hat infolge des dichten Nebels die 
Schlußlichter des erſten Zuges erſt in 50 Meter Entfernung 

eiehen; auf dieſer Strecke war es nicht möglich, die Ge⸗ 
ſhwindigkeit fühlbar zu mindern. Die Lokomotive des 
Straßburger Zuges fuhr buchſtäblich durch die leichten 
hölzernen Waggons hindurch und warf die Trüm⸗ 
mer zur Seite, bis ſie kurz vor der Lokomotive des getrof⸗ 
ſenen Zuges ſelbſt umſtürzte. Die eiſernen Wagen des 
Straßburger D⸗Zuges find faſt unbeſchädigt. Die Opfer des 
Unglücks waren faſt alle Inſaſſen des Zuges nach Nancy. 


Die Unterſuchung. 


Paris, 27. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Unterſuchung der Urſache der Eiſenbahn⸗Kataſtrophe 
bei Lag ny wird fortgeſetzt. Die beiden unverletzt geblie⸗ 
benen Lokomotivführer und Heizer des D⸗Zuges Paris — 
Straßburg, der auf den auf der Strecke haltenden D⸗Zug 
Paris — Nancy auffuhr, die man noch in der Schreckensnacht 
verhaftet hatte, ſind in den ſpäten Abendſtunden des Diens⸗ 
tag auf freien Fuß geſetzt worden, da man vorläufig 
gegen ſie keine greifbaren Verdachtsgründe vorbringen 
konnte. Es iſt immer noch keine Klarheit über die 
Frage geſchaffen worden, ob die Signale bei der Ankunft 
des Zug; geſchloſſen oder geöffnet waren. Die Ausſagen 
der verf edenen Zeugen widerſprechen ſich. Verſuche, die 
am Dienstag morgen auf der Strecke gemacht wurden geig⸗ 
ten ein negatives Ergebnis und waren nicht geeignet, den 
Unterſuchungsrichter in ſeinen Bemühungen zu unterſtützen. 
Am Montag iſt auf der gleichen Strecke eine Lokomotive 
mit der Geſchwindigkeit, mit welcher der D⸗Zug Paris — 
Straßburg fuhr, zur Klarſtellung der Urſache gefahren. Die 
Lokomotive überfuhr das Signal. Die automatiſchen Ein⸗ 
richtungen haben dabei verſagt. Dieſer Verſuch wird zwei⸗ 
fellos nicht ganz ohne Einfluß auf den Verlauf der Unter⸗ 
ſuchung bleiben. i 

Am heutigen Mittwoch morgen findet in Anweſenheit 
der Mitglieder der Franzöſiſchen Regierung eine Meſſe 
in der Totenhalle des Oſtbahnhofs ſtatt. Die Angehörigen 
der Opfer können anſchließend die ſterblichen Überreſte 
überführen, während die anderen auf Koſten der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft beigeſetzt werden. Kardinal Verdier 
war unmittelbar nach der Aufbahrung in der Trauer⸗ 
kapelle eingetroffen, um die erſten Gebete für die Seelen 
der ums Leben gekommenen Weihnachtsreiſenden zu ver⸗ 
richten. Auch die Regierungsmitglieder und der franzöſiſche 
Staatspräſident erſchienen in der Trauerkapelle des Oſt⸗ 
bahnhofs, um die Toten zu ehren. a 


Die Liſte der Toten 


konnte bisher noch nicht vollſtändig aufgeſtellt werden. So⸗ 
viel bis jetzt bekannt iſt, befinden ſich unter ihnen zwei 
Deputierte der franzöſiſchen Kammer, ferner ſtehen auf der 
bisherigen Liſte zwei Polen mit Namen Wojciech Sci⸗ 
galſki und Stefania Zielinſka. Deutſche befinden ſich 
nicht unter den Opfern. Der franzöſiſche Staatspräſi⸗ 
dent und der Außenminiſter haben unzählige Beileids⸗ 
bezeugungen erhalten. Der deutſche Reichsverkehrsminiſter 
Freiherr Eltz von Rübenach hat ein herzliches Bei⸗ 
leidstelegramm an die Franzöſiſche Regierung geſandt. Der 
Deutſche Botſchafter ſprach perſönlich ſein Beileid 
aus. Für alle deutſchen Rundfunkſender war am Heiligen 
Abend zum Gedächtnis der Toten von Lagny eine Funk⸗ 
ſtille von drei Minuten angeordnet worden. 


oſtſchecktonten: Poſen 


Ballan⸗Könige in Paris. 


Paris, 27. Dezember. (PAT) Die hieſige Preſſe kün⸗ 
digt einen offiziellen Beſuch des Königs Alexander 
von Jugoſlawien und der Königin Maria in 
Paris an. Vorgeſehen iſt auch ein offizieller Beſuch des 
Königs Karl von Rumänien. Der Beſuch des 
jugoflawiſchen Königspaares erfolgt in der erſten Hälfte des 
Januar nach Beendigung der Beratungen der Kleinen 
Entente, deren Konferenz am 8. Januar in Agram beginnt. 
Das Datum des Beſuches des rumäniſchen Königs iſt noch 
nicht feſtgeſetzt. 1 


Paul⸗Boncour kommt erſt 
im Februar nach Warſchau 
Paris, 27. Dezember. (PAT) Nach Anſicht der hieſigen 
politiſchen Kreiſe wird der franzöſiſche Außenminiſter 


Paul⸗Boncour die angekündigte Reife, nach War⸗ 
ſchau und Prag erſt im Februar antreten können. Er 


wird zunächſt an den Beratungen des Parlaments, die am 
9. Januar beginnen, teilnehmen müſſen; ſodann wird er bei 
der Senats-Debatte über die Außenpolitik Frankreichs an⸗ 
weſend ſein. Am 15. Januar begibt ſich Paul⸗Boncour zur 
Völkerbundverſammlung nach Genf; er wird auch an der 
Sitzung des Präſidiums der Abrüſtungskonſerenz teilneh⸗ 
men, die auf den 21. Januar anberaumt iſt. 
* ö 
Der engliſche Außenminiſter 
feierte Weihnachten auf Capri. 
Rom, 27. Dezember. (PAT) Sir John Simon iſt 
am 24. d. M. in einem Militärflugzeug aus Genua nach 


Capri geflogen, wo er am Heiligen Abend eintraf. Sir 
John Simon gat die Fetertage auf Capri zugebracht. 


Der Reichskanzler feiert Weihnachten 
mit feinen alten Mitkämpfern in München. 


München, 27. Dezember. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Am Sonntag mittag verſammelten ſich 600 SA⸗ 
und SS⸗Männer im feſtlich geſchmückten Saal des Hotels 
Wagner in München zu einer Weihnachtsfeier. 
Die Feier erhielt ihr beſonderes Gepräge durch die perſön⸗ 
liche Anweſenheit des Führers. Reichskanzler Adolf 
Hitler, der in Begleitung ſeines Adjutanten Brückner 
erſchien, wurde mit unbeſchreiblichem Jubel empfangen. 
In einer kurzen Anſprache wies der Führer auf den 
Friedenswillen des deutſchen Volkes hin, betonte 
aber auch, daß das deutſche Volk gleichberechtigt unter 
Gleichberechtigten ſein wolle. Wärmſte Worte ſand er für 
ſeine alten Mitkämpfer der SU und SS und ermahnte fie, 
wie in früheren Jahren des Kampfes ſo auch jetzt treu und 
ſtandhaft hinter ihm zu ſtehen. Nach einem kurzen Hinweis 
auf die innen⸗ und außenpolitiſchen ſowie die wirtſchaft⸗ 
lichen Ziele der nächſten Zeit wünſchte der Führer ſeinen 
SA⸗ und SS-⸗Kameraden ein recht frohes Weihnachtsfeſt. 

Die Gäſte wurden mit einem Mittageſſen bedacht, außer⸗ 
dem erhielt noch jeder einen großen Teller mit Apfeln, 
Nüſſen und Konfett für die Kinder und ein Los der 
Arbeitsloſen⸗Lotterie. Viele Weihnachtsbäume erleuchteken 
den ſeſtlichen Raum. 


Polens Weihnachtsgeſchenk 
für die deutſche Winterhilſe. 


Wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet, hat der 
polniſche Geſandte in Berlin, Exzellenz Ltpfki, vor eini⸗ 
gen Tagen der Reichsführung des Winterhilfs⸗ 
wer kes des deutſchen Volkes mit ſehr freundlichen Worten 
eine größere Spende hübſcher Spielſachen und Zucker⸗ 
waren mit einem Schreiben folgenden Inhalts an Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels überreicht: 

„Hoch verehrter Herr Reichsminiſter! 

Angeſichts des nahenden Weihnachtsfeſtes gedenke ich der 
armen Kinder, die ſich ſicherlich nach einem Weihnachtsbaum, 
dem Symbol der Freude, ſehnen und erlaube mir, dem Win: 
terhilfswerk, das dem Protektorat Eurer Exzellenz unter⸗ 


ſteht, einige Gaben, die in Polen hergeſtellt worden find, zu 


überſenden. 

Darf ich auch dieſen Anlaß benutzen um Ihnen, hochver⸗ 

ehrter Herr Reichsminiſter, mit dem Ausdruck meiner vor⸗ 

züglichſten und ergebenen Hochachtung meine beſten Wünſche 

für Weihnachten und das Neue Jahr auszuſprechen. 
0 J. Lipfki.“ 


Das Deutſche Antwortſchreiben. 


Reichsminiſter Dr. Göbbels hat daraufhin folgendes 
Antwortſchreiben an Exzellenz Lipſk! gerichtet: 


„Hochverehrter Herr Miniſter! 

Es iſt mir ein ſehr herzliches Bedürfnis, Ihnen für 
Ihre Zeilen vom 20. Dezember und für die Übermittlung 
der freundlichen Weihnachtsgaben au das Winterhilfswerk 
für arme Kinder meinen wärmſten Dank zum Ausdruck zu 
bringen. Ich ſehe darin nicht nur eine in dieſem politiſch 
ſo bewegten Jahr beſonders wohltuende freundſchaftliche 
Geſte, ſondern darüber hinaus einen Akt herzlicher Anteil⸗ 
nahme an dem tapferen Kampf des deutſchen Volkes gegen 
die SE 50 8 

erwidere mit ergebenſter Hochachtung Eurer el⸗ 
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Dr. Göbbels.“ 


Weihnachtsſorgen. 


In Ergänzung zu der traurigen Meldung in unſerer 
Weihnachts⸗Ausgabe Nr. 295 vom 24. d. M.) über die Ente 
eignung von 1882 Hektar deutſchen Bodens im Netzegan und 
in Pommerellen haben wir leider zu berichten, daß ſich dieſes 
Areal noch um 626 Hektar in Pommerellen erhöhen ſoll. Für 
den 30. Dezember iſt nämlich außer den genannten fünf 
Fällen noch die übernahme von folgenden Gutsteilen zur 
Zwangsparzellierung in Ausſicht genommen: 

6. Von dem Gute Altjahn bei Schmentau (Kreis Star⸗ 
gard), Eigentümer: Kurt von Maercker, 263 Hektar. 
N 5 * N 1 e Fläche dieſes unver⸗ 

huldeten Gutes, da wir ch in anerkannt beſtem 
Zuſtande befindet. 85 

7. Von dem Gute Klein⸗Schlanz bei Subkau (Kreis 
Dirſchau), Eigentümer: Dr. Gerhard Kolbe, 366 Hektar. 
Die Geſamtfläche dieſes gleichfalls vorzüglich bewirtſchafteten 
Gutes beträgt 466 Hektar. \ 

Zwei deutſche Muſter⸗Wirtſchaften werden damit zer⸗ 


Große Auſſtandsſeiern in Poſen. 


Aus Poſen meldet der „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dsienny”: we 
Am zweiten Weihnachtsfeiertage, dem Vortage des Aus⸗ 
bruches des Großpolniſchen Aufſtandes, fanden in Poſen 
Jeſtlichketten zur Erinnerung an den 15, Jahrestag des 
Auſſtandes ſtatt. Schon vor dem Feſt hatte Poſen ein Feſt⸗ 
gewand angelegt. Alle öffentlichen, beſonders die militäri⸗ 
ſchen Gebäude waren reich geſchmückt. Die Gedenktafeln, 
die an vielen Stellen zur Erinnerung an Ereigniſſe aus der 
Aufſtandszeit angebracht waren, trugen Girlanden und 


Rudolf Heß an die Auslandsdeutſchen. 


Am Heiligen Abend ſprach der Stellvertreter des 
Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, über alle deut⸗ 
ſchen Sender und die Radioſtationen Pernambuco, 
Rio de Janeiro und Buenos Aires zu den Aus lands⸗ 
deutſchen in aller Welt. . 

Nach einer kurzen Begründung für dieſe Weihnachts⸗ 
anſprache ſchilderte er zunächſt, wie ſehr manche Deutſchen in 
der Fremde das deutſche Weihnachtsfeſt miſſen, das man 
nirgends ſo zu feiern verſteht, wie in Deutſchland ſelbſt. 
Dann würdigte er das Wirken der Deutſchen im Auslande 
für die Heimat, ſowohl in wirtſchaftlicher als auch in kul⸗ 
tureller Beziehung, und erinnerte an die Wunden, die das 
bittere Kriegsende dem Auslandsdeutſchtum ſchlug und das 
Ergebnis oft jahrzehntelanger Arbeit zunichte machte. Er 
warb in der Heimat um Verſtändnis für das ſchwere Rin⸗ 
gen der Auslandsdeutſchen, denen nun auch der Wandel 
in der Heimat zugute kommt, der das Verdienſt Adolf 


Hitlers iſt und der Welt wieder Achtung vor dem 


Deutſchtum abringt. 


„Noch nie hat das deutſche Volk ſo im Geiſte des 


wahren Sozialismus zueinander geſtanden wie in 
dem großen Winterhilfswerk, das die ſchlimmſte 
Not und das größte Elend bannt.“ Der Miniſter dankte 
den Auslandsdeutſchen für die tätige Mithilfe an dieſem 
Winterhilfswerk, in dem ſie ihre Verbundenheit mit der 
alten Heimat fo ſichthar zum Ausdruck gebracht haben. Das 


Fähnchen. Eingeleitet wurden die Feſtlichkeiten durch einen 
Gottesdienſt in der Bernhardiner⸗Kirche, an den ſich 
eine Truppenſchau anſchloß, an der auch Vertreter der Be- 
hörden teilnahmen. Die eigentliche Feier findet am heuti⸗ 
gen Mittwoch ſtatt. Auf dem Freiheitsplatz (Kaiſer Wilhelm⸗ 
Platz) werden Feuer emporflammen. Zur Ehrung 
der gefallenen Aufſtändiſchen iſt eine Minute 
Schweigen angeordnet. Auf den Gräbern der Aufſtändiſchen 
ſollen Kränze niedergelegt werden. In der Aula der Uni⸗ 
verſität findet eine Feſtveranſtaltung ſtatt. In der Großen 
Oper wird der Jahrestag durch die Aufführung „Das Ge- 
ſpenſter⸗Schloß“ feſtlich begangen werden. 


Präſident Macia f. 


Paris, 27. Dezember. (PA T.) Nach einer hier eingegan⸗ 
genen Meldung iſt am Sonntag früh in Barcelona der 
Präſident der Republik Katalonien, Francisco Macia 
y Lluſa, geftorben. ; 

Macia, der Führer der kataloniſchen Autonomie- 
bewegung. war im Johre 1559 geboren. Im Heere brachte 
er es bis zum Grade eines Oberſten. Bis zur übernahme 
der Regierung durch Primo de Rivera und beſonders bis 
zum Augenblick der marokkaniſchen Niederlage gehörte 
Macia noch dem Lager der dem König Alfons XIII. getreuen 
Offiziere an. 6 

Nach der Nederlage in Marokko trat er gegen Primo 
de Rivera auf und ſtellte ſich an die Spitze der kataloni⸗ 
ſchen Separatiſten, die eine Partei unter dem Namen 
„Accion catalana“ bildeten. Im Jahre 1924 verließ er 
Spanien und entzog ſich dadurch den Verfolgungen Primo 
de Riveras. Er lebte in Paris, von wo aus er die ſepara⸗ 
tiſtiſch⸗ revolutionäre Bewegung leitete. Im Jahre 1920 
beabſichtigte Macia einen Aufſtand gegen die Madrider 
Regierung hervorzurufen. Dieſer Plan gelang ihm jedoch 
nicht. Macia wurde an der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze 
verhaftet. Nach dem Sturz der Monarchie und der Aus⸗ 
rufung der Republik ſtellte ſich Macia an die Spitze der in 
Barcelona ausgerufenen Kataloniſchen Republik; 
am 16. April 1931 bildete er die erſte Kataloniſche Res 
gierung. Am 17. April erfolgte die Vereinigung der Ka⸗ 
taloniſchen Regierung mit der Madrider Regierung Za⸗ 
moras. Am 20. Oktober 1932 fanden die erſten Wahlen 
zum erſten kataloniſchen Parlament ſtatt, nach deren Ergeb⸗ 
nis Oberſt Macia zum erſten Präſidenten der autonomen 
Kataloniſchen Regierung gewählt wurde. Die langwierigen 
Verhandlungen zwiſchen der Madrider und der Barceloner 
Regierung über das Kataloniſche Statut, wurden 
dank den perſönlichen Eigenſchaften wie auch dem politiſchen 
Talent des Präfidenten, der mit Recht als National⸗ 
held Kataloniens gilt, mit einem poſitiven Ergebnis 
zum Abſchluß gebracht. Die Beiſetzung des verſtorbenen 
Präſidenten findet am Mittwoch in Barcelona ſtatt. 


Ein armeniſcher Erzbiſchof 
in Amerika ermordet. 


London, 27. Dezember. (PAT) Aus Newyork iſt hier 
die Meldung von einem Mord eingegangen, dem in der 
Weihnachtsnacht das Oberhaupt der armeniſch⸗katholiſchen 
Kirche in Amerika, Erz biſchof Touryan, zum Opfer 
gefallen iſt. Als der Prieſter während des Gottesdienſtes 
von der Prozeſſion zum Altar ging, ſprangen plötzlich aus 
der Menge, die die Kirche angefüllt hatte, vier Männer 
heraus, die ſich mit großen Schlächtermeſſern auf den in 
liturgiſche Gewänder gehüllten Erzbiſchof ſtürzten und ihn 
erdolchten. Die vier Angreifer wurden feſtgenommen; 
es handelt ſich um Armenier. Als Grund des Mordes 
geben ſie an, daß fie armeniſche Nationaliſten ſeien und die 
Tätigkeit des Erzbiſchofs, der ſich für eine armeniſche Som⸗ 
jetrepublik ausgeſprochen habe, verurteilten, da dieſe Tätig⸗ 
keit nicht den Intereſſen Armeniens diene. 

Erzbiſchof Touryan war aus Armenien ſchon nach der 
Einführung des Sowjetregimes in Amerika eingetroffen und 
wurde von einem Teil der armeniſchen Emigration in Ame⸗ 
rika als Anhänger der ſowetruſſiſchen Nationalitäten⸗Politik 
ſehr bekämpft. 0 


Neun Todesopfer bei einem Schiffsuntergang. 


Der neufundländiſche Schoner Monica Hartary ging, 
wie aus Montreal gemeldet wird, bei einem ſchweren 
Schneejturm bei Neufundland unter. Die neun Mann 
ſtarke Beſatzung iſt ertrunken. g \ 

* 


Schweres Unwetter in Südafrika. 


Nach Meldungen aus Kapſtadt ſind während der 
Weihnachtstage im Johannisburger Bezirk ſchwere Regen⸗ 
güſſe niedergegangen, durch die, 12 Menſchen ihr Leben 
verloren haben. | 


Feſt des Friedens biete den Rahmen, um noch einmal vor 
aller Welt den Friedenswillen Adolf Hitlers 
und des neuen Deutſchland zu betonen. Das vor⸗ 
dringlichſte Ziel des Führers iſt es, „Deutſchland und 
darüber hinaus Europa einen wirklichen Frieden zu 
ſichern, da ein neuer Krieg bolſchewiſtiſches Chaos und das 
Ende aller Kultur, vielleicht weit über Europa hinaus, brin⸗ 
gen müßte.“ 

In dieſem Sinne ſandte der Miniſter ſeine Weihnachts⸗ 
grüße hinaus an alle, die deutſch fühlen, und den Dank 
des deutſchen Volkes für die Erhaltung ihres Deutſchtums 
auch als getreue Staatsbürger ihrer neuen Heimat. Auch 
die deutſchen Seeleute, die auf deutſchen Schiffen zwar, 
aber auf fremden Meeren ihrer harten Pflicht nachgehen, 
und die deutſchen Brüder in Öfterreich, die nicht eigentlich 
den Auslandsdeutſchen zuzurechnen ſind, ſchloß der Miniſter 
in ſeinen Weihnachtsgruß ein. „Millionenfach gehen heute 
nacht unſichtbare Ströme des Gedenkens aus allen Erdteilen 
nach dem Mittelpunkt Europas, und zum erſten Mal kreuzt 
ſich mit ihnen eine hörbare Stimme aus der deutſchen Hei: 
mat.“ 

In einen Gruß an die in Agypten am Radio mithören⸗ 
den alten Eltern des Miniſters klang die aus tiefſtem Her⸗ 
zen kommende Anſprache aus, die wir Auslandsdeutſchen als 
wertvolles Weihnachtsgeſchenk dankbar gehört und mit gan⸗ 
zer Seele verſtanden haben. 


—— . — ———— — — äääääääääääZ2=— 


der chineſiſche Bürgerlrieg. 
Fliegerbomben auf Futſchau und Tſchangtſchau 


Schanghai, 27. Dezember. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Nach den letzten Meldungen beteiligten ſich an dem 
Bombardement Futſchaus acht Flugzeuge der 
Nanking⸗Regierung. 6 Menſchen wurden getötet. Der 
Sachſchaden iſt erheblich. Die amerikaniſche Miſſion be⸗ 
richtet, daß ihre Kirche und andere Gebäude beſchädigt wor⸗ 
den ſind. Die Flugzeuge haben offenſichtlich verſucht, die 
Stadtteile zu ſchonen, in denen Ausländer wohnen. Ein 
großer Teil der eingeborenen Bevölkerung hat die Stadt 
fluchtartig verlaſſen. 

Bei Tſchangtſchau kam es zu einem Gefecht 
zwiſchen Nanking⸗Truppen und kommuniſtiſchen Truppen, 
die die Fukien⸗Regierung unterſtützen. 600 Kommuniſten 
wurden getötet. Die Nanking⸗Truppen beſetzten ſpäter die 
Stadt, 

Nach einem Bericht der Fukien⸗ Regierung waren 
von 16 Flugzeugen 60 Bomben auf die Stadt Tſchangtſchan 
geworfen worden. 40 Gebäude wurden zerſtört, 30 Zivil⸗ 
perſonen und drei Soldaten wurden getötet und über 
100 Menſchen verletzt. Drei Flugzeuge find abgeſchoſſen 
worden. 

Die Nanking⸗Truppen haben ſerner die Mamao⸗ 
Tſchangmen Forts etwa 30 Kilometer öſtlich von 
Futſchau beſetzt, die von der 19. Diviſion aufgegeben wur⸗ 
den. Die Kriegsſchiffe der Nanking⸗Regierung be⸗ 
herrſchen auch die fpagoda⸗Forts bei Tſchangtſchan, 
von denen die Truppen der 19. Diviſion nach Futſchau ab⸗ 
marſchiert ſind Dieſe Divpiſion, die ſich in den Kämpfen bei 
Schanghai gegen die Japaner ausgezeichnet hat, bildet das 
Rückgrat der Fukien⸗Armee. 


die Bluttat an Horst Weſſel. 
Sie ſtanden Schmiere 


Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: 

Der Prozeß wegen der hinterliſtigen Ermordung 
des nationalſozialiſtiſchen Vorkämpfers Horſt Weſſel 
wird in nächſter Zeit teilweiſe noch einmal vor dem Land⸗ 
gericht Berlin aufgerollt werden. 

Bekanntlich wurden ſeinerzeit gegen die Haupttäter 
außerordentlich niedrige Zuchthaus⸗ bezw. Gefängnisſtraſen 
verhängt. Durch die Ermittlungsarbeit der Straſverfol⸗ 
gungsbehörden iſt es nunmehr gelungen, den 26 jährigen 
jüdiſchen Maler Sally Epſtein und den 31 jährfgen 
Schiffer Peter Stoll zu verhaften. Nach Abſchluß der 
zur Zeit noch ſchwebenden Vorunterſuchung wird die Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen beide Anklage wegen gemeinſchaft⸗ 
lichen Totſchlages erheben. 

Bekanntlich wurde der deutſche Nationalheld Horſt 
Weſſel am 14. Januar 1980 in feiner damaligen Wohnung 
in der Großen Frankfurter Straße 62 von einer kommuni⸗ 
ſtiſchen Bande unter Führung des berüchtigten Mörders 
Ali Höhler heimtückiſch überfallen und durch einen 
Mundſchuß ſo ſchwer verletzt, daß er am 23. Februar 1930 
im Krankenhaus am Friedrichshain, das heute nach ihm in 
Horſt⸗Weſſel⸗Krankenhaus umgetauft iſt, verſtarb. 

Zu der Verhaftung von Stoll und Epſtein kam es 
auf recht eigenartige Weiſe. Stoll hatte in völlig be⸗ 
trunkenem Zuſtande einen Streit mit ſeiner Fran, 
der ſich ſchließlich auch unter großem Lärm auf der Straße 
fortſetzte. Bei dieſer Gelegenheit rief Frau Stoll in Ge⸗ 
genwart von Zeugen ihrem Manne zu, er wolle es wohl mit 
ihr genau jo machen, wie damals mit Horſt Weſſel. 

Durch die daraufhin ſofort eingeleiteten Ermittlungen 
wurde ſehr bald auch der zweite Beſchuldigte Epſtein ver⸗ 
haftet. Stoll und Epſtein hatten in der Hauptſache die Auf⸗ 
gabe, den fünf kommuniſtiſchen Verbrechern, die Horſt Weſſel 
in ſeinem möblierten Zimmer überfielen. den Flucht ⸗ 
weg freizuhalten. Zu dieſem Zweck nahm Epitein 
in unmittelbarer Nähe der Haustür, und Stoll an der Ecke 
der Großen Frankfurter⸗ und Weber⸗Straße Aufſtellung. 
Nach dem feigen Feuerüberfall auf Horſt Weſſel wurde ein 
in feinem Zimmer geſtohlener Gummiknüppel von 
dem Mittäter Kandulſki dem draußen wartenden Epitein 
gegeben, der ihn wiederum auftragsgemäß in den nächſten 
Gulli warf. * 
q y ˙· w A ANETTE 
Bemerkung. 

Der Leitartikel in unſerer Weihuachts⸗Ausgabe wurde 
von Franz Alfons Gayda verfaßt. Durch ein druck⸗ 
techniſches Verſehen war bedauerlicher Weiſe die nament- 
liche Nennung des Verfaſſers unterblieben. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Dezember 1933. 
Krakau — 2.69. Er + 1,66, Warschau + 1,44 Bloci + 1,77, 
„09, Fordon ＋ 1, 1 


+1 Eulm + 0,57, Graudenz + 1,41, 
Dirſchau + 0,96, Einlage + 28 


Thorn 
Kurzebrat + 1, 
Schiewenhorſt + 2.58. 


Das blaue Licht 


Auf Anregung des Volksbundes für das Deutſchtum 
im Ausland (BDA) wurde an den deutſchen Weihnachts⸗ 
am vergangenen Chriſtfeſt zum erſten 

r die Auslanddeut⸗ 
edanken unſere Brüder im 
deutet folgendes Gedicht von Otto 
Brites an, das wir der „Kölniſchen Zeitung“ entnehmen: 


bäumen im Reich 
Mal ein blaues Lich 
ſchen entzündet. Welche 
Reich dabei beſeelten, 


t fü 


Rundum wie immer glüh'n auch heut 
Die Lichter an dem Tannenbaum. 

Wie fie ſind rundum ausgeſtreut 

Die Deutſchen in dem Erdenraum. 
Und in dem ſchweren Arbeitstag, 
Den ihnen das Geſchick beſchieb, 

Nur eins fie recht erfreuen mag: 
Vom Vaterland ein Gruß, ein Lied. 
So zündet ihnen an dem Baum 

Ein eignes ſtilles Kerzenlicht, 
Das flammt zu ihnen durch den Raum 
Als Glanz und Troſt und Zuverſicht. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeltern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 27. Dezember. 


Wenig verändert. 1 i 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


Bewölkung 


nahe bei 
Null an. 


und Temperaturen 


Vorbei das Feſt! 


Vorbei die Feiertage, die ſehnlichſt erwarteten. Sie 
keinen rechten 
denn die Temperaturen lagen über 
Null, der erſte Feiertag brachte ſogar Regen und der zweite 


hatten — was die Witterung betrifft — 
Weihnachtscharakter; 


nach Schneefall in der Nacht wieder Tauwetter. Aber trotz⸗ 
dem dürfte, Dank charitativer Fürſorge, auch in die ärmſte 
Hütte etwas von dem Licht und der Freude, die der Stern 
von Bethlehem ausſtrahlt, gekommen ſein, trotzdem iſt 
überall Weihnachten gefeiert worden — wenn auch das 
Feſt in ſeinen Ausmaßen der Schwere der Zeit angepaßt 
werden mußte. a” 5 

Die Feſttage ſelbſt und auch der Sonnabend brachten 
eine Reihe von Weihnachtsfeiern. Am Abend des 23. 12. 


fand in der Chirurgiſchen Privatklinik (leiten⸗ 
zu Herzen 
gehende eFier ſtatt. Um den großen Weihnachtsbaum in der 
Diele batten ſich die Kranken, Schweſtern und Hausgehilfen 
verſammelt. Gemeinſame Geſänge, Lieder des Singkreiſes 
und ein Flötenquartett umrahmten ein liebliches Krippen⸗ 


der Arzt Dr. Staemmler) eine ſchlichte, 


ſpiel, das von der Kinderſchar des Arztes dargeſtellt wurde. 
In ſeiner Anſprache wies Superintendent Aßmann auf 
den Stern zu Bethlehem, der die lange Winternacht er⸗ 
hellte und Licht und Hoffnung den Herzen der Kranken 
gäbe. In beſonders herzlichen Worten gedachte der Geiſt⸗ 
liche eines Kranken, der an dieſem Tage ſeinen ſiebzigſten 


Geburtstag feierte. Nach der Feier brachten die Kinder den: 


Kranken die der Er⸗ 
innerung. 4 . 

Am erſten Feiertag beging der Männergeſang⸗ 
verein „Germania“ feine Weihnachtsfeier in Wicherts 
Feſtſälen. Die Veranſtaltung nahm einen äußerſt harmoni⸗ 
ſchen Verlauf und wurde durch einen Prolog, den der erſte 
Vorſitzende verfaßt hatte, eingeleitet. Nach einer Anſprache 
des erſten Vorſitzenden, Bäckermeiſter Wilm, kamen 
Muſikſtücke und Chorgeſänge ſowie ein Weihnachtsgedicht 
zur Darbietung. Sehr viel Beifall fanden die Muſik⸗ 
vorträge der Brüder Krauſe und vor allem der Schwank 
„Die luſtigen Vagabunden“. 
zum Abſchluß der Veranſtaltung auf und kargte nicht mit 
ſeinen Gaben. — Am zweiten Weihnachtsfeiertag hatte die 
Abteilung Handwerker des Wirtſchaftsverban⸗ 
des ſtädtiſcher Berufe ebenfalls zu Wichert zu einer 
Weihnachtsfeier eingeladen, die ſich eines ganz ungeheuren 
Beſuches erfreute. Auch hier beſtritten Männerchöre (der 
kleine Chor der „Liedertafel“) gemeinſame Geſänge, ein 
Vorſpruch und Weihnachtsgedichte das Programm. Im 
Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand die Feſtanſprache des 
Superintendenten Aßmann, der es verſtand, die Herzen 
aller zu erfaſſen und zu erheben. Auch bildete der ſeine 
Gaben verteilende Weihnachtsmann den Abſchluß der ſehr 
ſchön und harmoniſch verlaufenen Veranſtaltung. Beſonders 
hervorzuheben ift, daß außer den Pfleglingen des Kinder⸗ 
heims in der Thornerſtraße noch 17 arme Witwen beſchert 
wurden, von denen neben den üblichen bunten Tellern 
noch jede eine Geldſpende in Empfang nehmen konnte. — 
Auch der Verein funger Kaufleute hielt am zwei⸗ 
ten Feiertag nachmittag im Zivilkaſino eine Weihnachts⸗ 
jeier ab, die ebenfalls einen ſchönen Verlauf nahm. 
Märchen, Lichtbilder, Kindergeſänge, ein luſtiges Kaſperle⸗ 
ſpiel u. a. m. ſorgten für Unterhaltung der zahlreich Er⸗ 
ſchienenen. — Die Deutſche Bühne brachte an den Feiertagen 
nachmittags das „Märchen vom kleinen Teufelein“ bei aus⸗ 
verkauftem Haus und am Abend des zweiten Fetertages das 
ſehr ſtimmungsvolle Singſpiel „Das Dorf ohne Glocke“. 


BER 


Das Komitee für die Nationalanleihe wird in den 
nächſten Tagen mit der Herſtellung einer Liſte aller der⸗ 
fenigen Perſonen und Firmen beginnen, die die ſo⸗ 
genannten „Bürgerdiplome“ erhalten haben. Dieſe 
Liſte geht dann dem Generalkommiſſar der Nationalanleihe 
zu, der das Verzeichnis nach Wojewodſchaften, Kreiſen und 
Städten geordnet im Druck erſcheinen laſſen wird. Das 
Verzeichnis wird dann den Amtern und Inſtitutionen zur 
Verfügung geſtellt und kann gegen Rückerſtattung der 
Druckkoſten auch käuflich erworben werden. Aus dieſem 
Grunde werden alle Perſonen, die Anſpruch auf ein 
ſolches Bürgerdiplom haben, aufgefordert, ſich dieſes aus⸗ 
händigen zu laſſen, da in den nächſten Tagen die Ver⸗ 
leihungsaktion eingeſtellt wird. Meldungen werden im 
Rathaus J. Stock, Zimmer 10, entgegengenommen. Be⸗ 
rechtigt zur Entgegennahme ſolcher Diplome ſind die⸗ 
jenigen Perſonen und Unternehmen, die Anleihe in der 
Höhe gezeichnet haben, wie fie von den Wirtſchaftsorgani⸗ 
jationen bzw. von dem Ausführungskomitee angezeigt 
wurden. In Ausnahmefällen kann das Diplom auch den 
Jeichnern ausgehändigt werden, die nicht, in der an⸗ 
gezeigten Höhe zeichneten. } 


Der Weihnachtsmann trat 


Zwei Falſchgeldverbreiter vor Gericht. Vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatten ſich die 
Hauſierer, der 37jährige Joſef Jendrzejewſki und der 
28jährige Joſef Klimkiewicz, ohne feſten Wohnſtitz, 
wegen Verbreitung von Falſchgeld zu verantworten. Beide 
Angeklagten wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis dem 
Gericht vorgeführt. Am 29. September d. J. ſind die beiden 
Angeklagten dem Beſitzer einer Reſtauration auf dem 
Friedrichsplatz dadurch aufgefallen, daß ſie in ſeinem Lokal 
nach jeder Lage Schnaps, die ſie ſich geben ließen, dem 
Kellner mit einem Zwei⸗Zlotyſtück bezahlten. Der Beſitzer 
des Lokals, der gegen die beiden Gäſte Verdacht geſchöpft 
hatte, unterzog das von ihnen erhaltene Geld einer 
näheren Prüfung und ſtellte feſt, daß dieſes falſch war. Er 
benachrichtigte darauf unauffällig die Polizei, die. als ſie 
in dem Lokal eintraf, bei den beiden Verdächtigen eine 
Leibesviſitation vornahm, wobei man bei dem Angeklagten 
J. 23 Stück falſche Zwei⸗Zlotyſtücke vorfand. Weitere drei 
falſche Zwei⸗Zlotyſtücke befanden ſich in der Kaſſe des 
Lokals, die der Beſitzer bereits von den Angeklagten er⸗ 
halten hatte. Da die beiden im Hotel Francuſki ein 
Zimmer bewohnten, wurde von den Polizeibeamten auch 
dort eine gründliche Reviſion vorgenommen, bei der in 
einem Verſteck im Kachelofen ein Lederbeutel mit 63 nagel⸗ 
neuen 5⸗Zlotyſtücken und acht 10⸗Zlotyſtücken, die ſich gleich⸗ 
falls als Falſchgeld erwieſen, gefunden wurde. Beide beken⸗ 
nen ſich vor Gericht nicht zur Schuld und geben an, daß ſie das 
bei ihnen in der Reſtauration vorgefundene Falſchgeld 
von einem fremden Manne erhalten hätten, der 
Manufakturwaren von ihnen gekauft hatte. Das Gericht 
erkannte die Angeklagten nach durchgeführter Beweisauf⸗ 
nahme für ſchuldig und verurteilte die beiden zu je fünf 
Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren. 9 

$ Bereitelter Einbruch. In der Nacht zum 2. Feiertag 


drückten zwei Männer das Schaufenſter der Firma „Cyrus“ 


in der Fröhnerſtraße ein. Sie gingen dann auf und ab, um 
abzuwarten, ob auf den Lärm der klirrenden Scheibe ſich 
jemand zeigen würde. Sie brauchten nicht lange zu warten. 
Ein Schutzmann erſchien bald und nahm einen der Diebe 
feſt. Der zweite konnte entfliehen, wurde aber ſpäter auch 
feſtgenommen. 

$ Kirchen⸗Einbruch. In der Nacht zum 1. Feiertag er⸗ 
brachen unerkannt entkommene Einbrecher die Opferkäſten 
in der Garniſonkirche und raubten etwa 90 Zloty. 


$ Die Feuerwehr wurde am Sonntag zweimal nach dem 
Stadttheater gerufen. Dortſelbſt hat man vor einiger Zeit 
eine automatiſche Feuermeldeeinrichtung ein⸗ 
gebaut, die derartig arbeitet, daß bei Erreichung von einer 
Temperatur über 30 Grad der Feuermelder allein in Tätig⸗ 
keit tritt. An dem genannten Tage nun hatte man die Keſ⸗ 
ſel der Zentralheizung überheizt, was zur Folge hatte, daß 
der Feuermelder in Tätigkeit trat und die Wehr zweimal 
völlig grundlos herbeigerufen wurde. — In 
der Nacht zum Sonntag mußte die Wehr in der Bohlmann⸗ 
ſtraße (Krakowſka) in Tätigkeit treten. In der Bürſten⸗ 
fabrik von Donajjfi hatte aus unbekannter Urſache der Fuß⸗ 
boden Feuer gefangen. Der Brand war rechtzeietig bemerkt 
worden, ſo daß ſeine Ausbreitung verhindert werden konnte. 

$ Beim Friſieren ſchwer verletzt wurde eine in der Schul⸗ 


ſtraße (Sandomierſka) wohnhafte weibliche Perſon. Als ſie 


am Heiligabend damit beſchäftigt war, ſich das Haar zu 
brennen, explodierte der Spiritusapparat. Sie 
trug ſchwere Brandwunden im Geſicht davon. ai 

s Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr wenig Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr zahlte man für Butter 1,50— 
1,60, Eier 1,60—4,80, Weißkäſe 0,20—0,30, Tilſiterkäſe 1,50 
1,60. Die Gemüſe⸗ und Ooſtpreiſe waren wie folgt: Rote 
Rüben 0,10, Wruken 0,10, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Roſen⸗ 
kohl 0,30, Zwiebeln 0,10, Apfel 0,30—0,50. Die Geflügel⸗ 
preiſe waren wie folgt: Enten 33,50, Hühner 23,50, 
Puten 68,00. Haſen brachten 2,50 — 3,00. Der Fleiſchmarkt 
lieferte: Speck zu 0,85—0,90, Schweine⸗ und Rindfleiſch zu 
0,60 0,80, Kalbfleiſch 0,60 0,75, Hammelfleiſch 0,50 0,70. 
Für Fiſche zahlte man: Hechte 11,20, Schleie 11,20, 
Breſſen 0,50, Karpfen 11,20. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Poſen. 

Die nächſte Tagung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft findet am Dienstag, dem 23. Januar 1934, in 
Poſen ſtatt. Namhafte Vortragende des In⸗ und Auslandes 
baben ihr Erſcheinen bereits zugefagt. 8752 


Der kleine Deteltiv. 


ex Erin (Keynia), 28. Dezember. Einen nicht gelinden 
Schreck in der Weihnachtsſtimmung erlebte die Witwe 
Michaelis in Lindenbrück. Nachts drang ein mas- 
kierter Bandit in ihr Haus ein und forderte von der 
Frau Geld. Da Frau M. aber kein Geld hatte, ging der 
Bandit in die Vorratskammer, von wo er einen Korb mit 
Lebensmitteln mitnahm, die für den Feiertag beſtimmt 
waren. Der kleine Sohn der Frau M. erkannte den Banditen 
an der Stimme, ſo daß dieſen Angaben nach der frühere 
Knecht eines Nachbarn verhaftet werden konnte. Die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen wurden Frau M. zurückgegeben. 


Crone (Koronowo), 26. Dezember. Kürzlich entfloh 
ein Strafgefangener, der zur Arbeit auf dem Pachtgrund⸗ 
ſtück der Croner Strafanſtalt in Goscieradz ſtationiert war 
und konnte bisher nicht wieder feſtgenommen werden. 

In der Nacht zum 25. d. M., gegen 10—11 Uhr, wurde 
mittels Nachſchlüſſels in das Zigarre geſchäft Brauer 
ee ee die Diebe entwendeten für 800 Zt. 

aren. 5 

b. Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 25. Dezem⸗ 
ber. Am Sonnabend veranſtaltete die hieſige evange⸗ 
liſche Volksſchule eine Chriſtfeier, welche gut be⸗ 
ſucht war. Eingeleitet wurde die Feier mit dem Liede „Dies 
iſt der Tag, den Gott gemacht“. Nach der Begrüßungsan⸗ 
ſprache, 55 Lehrer Bechtloff hielt, folgten die Feſtſpiele 
„Weihnachtsgeſpräch auf der Straße“, „Ein Abend vor Weih⸗ 
nachten“, „Der Stiefkinder Weihnachten“ und „Krippen⸗ 
ſpiel“. In den Spielen waren unſere alten Weihnachtslieder 
enthalten, welche klangſchön und ſauber vorgetragen wurden. 
Die Zwiſchenzeiten wurden durch Gedichte ausgefüllt. Na⸗ 
türlich erſchien auch Knecht Ruprecht und erfüllte die Wünſche 
der Spieler. Die Schüler erntelen durch ihr flottes und 
ſicheres Auftreten reichen Beifall. Nach dem gemeinſamen 
Geſange „Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich“ hielt Pfarrer 
Juſt⸗Sienno die Schlußrede. 


Schaufenſterſchelbe zertrümmert und ſich einen beträchtlichen 
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Fehlen Ihnen für die Silvejterfeier noch Gläſer? Beſichtigen 
Sie bitte das Schaufenſter der Firma F Kreſki, Gdanſka d, 
dort finden Sie ſowohl alle geeigneten Punſch⸗, Grog⸗, Wein⸗ und 5 
Likörgläſer als auch fertig zuſammengeſtellte Trinkgarnituren. Ein 
beſonderer Verkaufstiſch erleichtert Ihnen die Auswahl. (8748 


TT N EEE 
EHGreijen (Gniezno), 26. Dezember, Bei dem Be⸗ 1 
ſitzer Wilhelm Pleines in Dziekanowiec, Kreis Gneſen, 
explodierte der ca. 200 Zentner ſchwere Windkeſſel . 
(Pydrophor) während des Waſſerpumpens auf bisher un⸗ 
geklärte Weiſe. Mit großer Gewalt wurde der Apparat 
etwa 200 Meter hoch in die Luft geſchleudert und riß Bäume 0 
beim Herabfallen um. Trotz des hartgefrorenen Bodens 
drang er in dieſen noch etwa einen halben Meter tief ein, f 
ſprang dann heraus und wurde noch ungefähr fünf Metern 
weitergeſchleudert. Die gewölbte Stalldecke iſt vernichtet 1 
und die eiſernen Träger ſind weit weggeſchleudert und wie 
Streichhölzer zerbrochen. Das ganze Gebäude gleicht einem 1 
Trümmerhaufen. Der Schaden beträgt ca. 10 000 Zloty. — 
In Ulenhof, Kreis Gneſen, wurde bei dem Landwirt Emil 10 
Schön ein Schwein im Stall abgeſchlachtet und geſtohlen. — 
Bei dem Landwirt Auguſt Bartburg in Langenolingen 
wurden aus dem Keller Fleiſch⸗ und Wurſtwaren im Werte 
von 180 Zloty entwendet. — Aus dem Laden der Agnes 
Neumann, fr. Kronprinzenſtraße, wurden Kolonial⸗ 
waren im Werte von 350 Zloty entwendet. Die Einbrecher 
verſchafften ſich hier durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe 
von der Hofſeite Eingang in den Laden. — Ein Rodel⸗ N 
ſchlitten wurde aus dem Hausflur fr. Strohſtraße 7 ge⸗ 5 
ſtohlen. — Drei Meſſingrohre im Werte von 300 Zloty hat 1 
die Brauerei von Waberſki durch Diebſtahl zu beklagen. > 

2 Inowroclaw, 26. Dezember. Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer ſtand dieſer Tage der Gemeindeſchulze von 
Zyrozkawice hieſigen Kreiſes, Jan Oezka. Die Anklage 
legt ihm zur Laſt, während der Zeit vom Jahre 1929 bis zum 5 
Juni d. J. die Summe von 1224 Zloty für eingegangene 
Abgaben veruntreut zu haben. Der Angeklagte, der ſeine ö 
Schuld zugibt, wird zu 1 Jahr Gefängnis und 900 Ztoty 8 
Geldftrafe reſp. 30 Tagen Arreſt verurteilt, 

Ab 1. 1. 1934 werden in unſerer Stadt nur zwei Notare 
ihre Tätigkeit ausüben und zwar der bisherige Notar Dr. 
Grzyziecki ſowie der frühere Staatsanwalt des Höchſten Ir 
Gerichtstribunals, Trampler, aus Warſchau. Rechts⸗ 17 
anwalt und Notar Mielcarek erhielt ein Notariat in Gneſen. ” 

i. Nakel, 26. Dezember. Diebe drangen in der Nacht P 
zum Heiligabend in den Damenfrifierfalon der Frau Ottilie 1 
Schulz und ſtahlen in beträchtlichem Werte Friſterartikel 
und Spielſachen. — In der gleichen Nacht verſuchten zu wie⸗ N 
derholtem Male Diebe in die Wohnung der Kontoriſten h 

J 


Pfotka einzudringen. Sie wurden aber von einem dort 
wohnenden Mädchen bemerkt und noch rechtzeitig verſcheucht. 
c Poſen, 25. Dezember. Nachdem bereits vor mehreren 
Tagen gegen ein jüdiſches Kolonialwarengeſchäft in der 
Halbdorfſtraße eine Rauchbombe geworfen worden war, 
ohne jedoch nennenswerten Schaden anzurichten, wurde am 8 
Freitag von einem unbekannten Täter in der jüdiſchen Kon⸗ R | 
ditorei von Hirſchlik in der fr. Friedrichſtraße eine Rauch⸗ 5 
bombe zur Exploſion gebracht. f 
griffen panikartig die Flucht. 1 
Heute früh gegen 5 Uhr wurden die Anwohner der fr. 3 
Prinzenſtraße durch das Klirren einer Scheibe aus dem 
Schlafe geweckt. Es ſtellte ſich heraus, daß Einbrecher 
in dem Kolonialwarengeſchäft des Hauſes Nr. 26 eine große 5 
* 

{ 


Die zahlreichen Gäſte er⸗ 


Teil der Schaufenſterauslagen, wie Wein, Fruchtſäfte, Sei⸗ 
ten, Mehl uſw. angeeignet und damit in der Richtung nach 
dem St. Lazarusmarkt die Flucht ergriffen hatten. Der % 
Geſamtſchaden beziffert ſich auf 1500 Zloty. — In das Leit⸗ h> 
geberſche Kolonialwarengeſchäft in der fr. Berlinerſtraße Se 
wurde in der vorigen Woche ein Einbruch verübt, bei dem 0 
1000 Ztoty geſtohlen wurden. — Einen bezw. mehrere Weih⸗ Des 
nachtsfeſtbraten zuſammengeſtohlen haben in der. Sonn⸗ ; 
abendnacht mehrere Einbrecher, die in die Werkſtatt des 
Fleiſchermeiſters Michael Rybſki in der fr. Glogauer⸗ f 
ſtraße 84 eindrangen und mehrere ganze Schweine⸗ und A 
Kalbshälften ſtahlen. Ein Verſuch derſelben Einbrecher, in 
die Werkſtatt der Fleiſchermeiſterwitwe Sturm in der fr. 
Glogauerſtraße 85 einzudringen, ſcheiterte an den Sicher⸗ 8 
heitsmaßnahmen. 2 

Die beiden deutſchen Opfer der Poſener Eiſen⸗ 5 
bahnkataſtrophe, ein Frl. Lange aus Poſen und eine Frau 1 
aus Rogaſen, ſind im Eiſenbahnerkrankenhauſe in der fr. Ir 
chillerſtraße untergebracht. Während die eine noch immer 
in Lebensgefahr ſchwebt, befindet ſich die zweite auf dem 
Wege der Beſſerung. 

ss. Strelno, 25. Dezember. Mit dem 31. d. M. wird die 
Poſt⸗ und Telegraphenagentur 2. 
Markowice liquidiert. Die einzelnen Ortſchaften 
dieſes Bezirks werden den Beſtellbezirken der drei Nachbar⸗ 
poſtämter zugeteilt. 5 

ss Strelno, 26. Dezember. Die Evangeliſche 
Frauenhilfe veranſtaltete im Konfirmandenzimmer der 
Gemeinde nach einer Weihnachtsfeier, in der Pfarrer Mir 
eine Anſprache hielt, eine Beſcherung der bedürf⸗ 
tigen Gemeindeglieder. Einigen Pfleglingen wur⸗ 
den ihre Gaben in ihre Wohnungen gebracht. Im ganzen 
konnten 46 Perſonen mit Kleidungsſtücken, warmen Unter⸗ 
ſachen und Lebensmitteln erfreut werden. Von einzelnen 
Gütern, einer Reihe von Landwirten in den Dörfern und 
von Gemeindegliedern aus der Stadt waren dankenswerter⸗ 
weiſe ſo reiche Geld⸗ und Naturalgaben geſandt worden, 
daß die Weihnachtsbeſcherung in demſelben erfreulich reichen 
Ausmaße vorgenommen werden konnte wie in früheren 
Jahren und in einſtigen beſſeren Zeiten. 

In derr letzten Mitgliederverſammlung des Hilfs» 
vereins deutſcher Frauen Strelno wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Verein aufzulöſen. 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen 8 1 


RN 3 ä 


* 


verantwortlicher Redak- 
rer und Wirte 
an 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: 
teur für Politik: Johannes Kruſe: für 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und 
übrigen unpolitiſchen Teil: 
und Reklamen: Edmund Przugodzkt; 


a 2 


BE EEE ge. | 
Die Heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
ceinſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 296 


R 


Statt Karten. 


Betty Winter 
Kurt Pietſch 


Wer tauicht a deutichland? 


Villenbeſitz in Sülddeutichland und und 
großes Fabrikanweſen in Norddeutſch⸗ 
land, beides unbelaſtet gegen ausl. 
Immobilien m. finanzamtl. Genehmi⸗ 


Nur noch einige Tage 


2 
Drogilten Brillen; 


Ein Geſchäft, 5 
das nachweisbar jährlich 


Rm. 15.000.— 


Verlobt 781 zu tauschen geſucht, Steuerwer 
Schwetz / W. = e . T t [ Au m 6 i Aber an. mit Suomi u. 81070 
Gertrud Adam der Firma 


Alfred Fritz 


Verlobte * 
Otorowo — Weihnachten 1983. 
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Bromberg, Donnerstag, den 28. Dezember 1933. 


Pommerellen. 


27. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Zu Weihnachten 


herrſchte diesmal, wenigſtens was den Heiligabend⸗Sonntag 
und den erſten Feſttag anbetraf, gerade kein winterliches 
Wetter. Nachdem am Freitag abend noch einige Grad 
Kälte gemeſſen wurden, ſchlug die Witterung im Laufe der 
Nacht um, und morgens hatten wir 4-5 Grad Wärme, eine 
Temperatur, die Sonntag und Montag über anhielt und 
richtigen Matſch zur Folge hatte. In der Nacht zum zwei⸗ 
ten Feiertag (Dienstag) ſetzte leichter Schneefall ein, der 
uns am Morgen auch in der Stadt, auf Wegen und Dächern 
ein hübſches, winterliches Bild gewährte. Auch in den erſten 
Tagesſrunden rieſelte leiſe der Schnee weiter. Die Tem⸗ 
weratur hielt ſich nahe Null ‚fo daß, abgeſehen von den leb⸗ 
haft begangenen Bürgerſteigen und Fahrdämmen, die 
wiederum den grauſchmutzigen Belag aufwieſen, immerhin 
wenigſtens auf Plätzen und an Hängen in ruhigeren Stadt⸗ 
gegenden, zumal an der Peripherie, die Jugend noch etwas 
Gelegenheit zu Schneeſport hatte. 

Die Deutſche Bühne bot an beiden Feſttagen Vor⸗ 
ſtellungen, die, zumal am Montag, ſtärkſtes Intereſſe 
fanden. Das gleiche gilt von der am zweiten Feſttage vom 
Sportelub Graudenz veranſtalteten Weihnachtsfeier. 
Sichtſpieltheater waren ebenfalls gut frequentiert. Der 
größte Teil der Bewohnerſchaft wird dieſe Feſttage jedoch 
im eigenen Heim verbracht haben, um ſo mehr, als die 
wirtſchaftliche Lage zu großer Geldausgabe nicht im min⸗ 
deſten anreizt. 

Von erheblicheren Störungen der Feſttagsruhe iſt nichts 
bekannt geworden. Daß die nie raſtenden Langfinger hier 
und da ihrem lichtſcheuen Gewerbe nachgegangen ſind, 
braucht als Beſonderheit überhaupt nicht mehr regiſtriert 
zu werden. f * 


— 


Auch die Handwerkskammer kommt nach Thorn? 

In einem Artikel, betitelt „as Handwerk in 
der Arbeitsfront“, ſchreibt der hieſige „Dzien Gru⸗ 
dgiadzki“ zum Schluſſe folgendes: 

„Und heute, wo wir den Bau eines Groß⸗Thorn unter⸗ 
mauern, der Hauptſtadt Pommerellens, geſtaltet ſich immer 
noch aktuell die Verlegung der Handwerkskammer von Grau⸗ 
denz nach Thorn. Unzweifelhaft iſt es, daß in dieſer wich⸗ 
tigen Angelegenheit die handwerklichen Kreiſe ihre Meinung 
äußern werden! 

Da das genannte Blatt ohne Frage die Anſicht der maß⸗ 
gebenden Regierungsfaktoren wiedergibt, ſo muß man in 
der Tat auch mit der Fortnahme der Handwerkskammer 
von Graudenz rechnen. Nach der Wegverlegung des Be⸗ 
zirkslandamts würde dieſe neue Entblößung unſerer wirt⸗ 
ſchaftlich doch ſchon beſonders leidenden Stadt, die in bezug 
auf die Zahl der Arbeitsloſen weitaus an erſter Stelle ſteht, 
von Behörden um ſo fühlbarer werden. Kommt dann, wie 
es heißt, auch noch an die Jzba Skarbowa die Reihe, nach 
Thorn überzuſiedeln, dann dürfte das Übel für die Geſchäfts⸗ 
leute, die Hausbeſitzer geradezu kataſtrophal werden. Des⸗ 
halb iſt es notwendig, daß gegen die weitere Verlegung von 
Amtern aus unſerer Stadt von allen in Betracht kommen⸗ 
den Wirtſchaftsſphären energiſcher Einſpruch er⸗ 
hoben werde. * 


„Vergeßlichkeit und Zerſtrentheit hann dem Menſchen 
leicht einen Streich ſpielen. Das hätte auch einem Paſſa⸗ 
gier paflieren können, der kürzlich in einem Wagen der 
Graudenzer Straßenbahn einen Koffer mit einigen Hand⸗ 
gebrauchsſachen ſowie 1373 Zloty Bargeld zurückließ. Dank 
aber der Redlichkeit des Schaffners Cybulſki und des 
Wagenführers Kijora, die ſchleunigſt das wertvolle Fund⸗ 
ſtück in dem Bureau der Elektriſchen ablieferten, kam der 
vergeßliche Paſſagter wieder zu ſeinem Eigentum. 

* 
bei. Ernſteren Charakter hatte ein Fall, der ſich am Frei⸗ 
tag vor einem Haufe in der Herrenſtraße (Panſka) zutrug. 
Dort glitt ein hieſiger Bürger namens Kazimierz Lelica 
aus und zog ſich eine nicht unerhebliche Verletzung am 
Ellenbogen des linken Armes zu. * 

t Der letzte Wochenmarkt brachte auf Straßen und 
Plätzen überaus reichen Verkehr. Die Zufuhr ſelbſt ließ 
aber ſehr zu wünſchen übrig. Butter und Geflügel waren 
nur ſehr knapp zu bekommen. Der Mittwochmarkt hatte 
dagegen bedeutend reichere Auswahl gehabt. Weihnachts⸗ 
bäume waren ſehr geſucht, man zahlte zuletzt für ganz kleine 
Bäumchen 1,50. Butter koſtete 1,50—1,60, Eier 1,60.—2,20, 
Weißkäſe 0,20—0,60; Apfel ftanden hoch im Preiſe (0,50 bis 
0,60), Birnen koſteten 0,50, Weintrauben 1,30—1,50, Apfel⸗ 
finen 0,60—0,80, 2 Zitronen 0,25; Weißkohl 0,10, Rotkohl 
0,10—0,15, Roſenkohl 0,25—0,30, Spinat 0,50, Salat 0,10; 
Gänſe Pfund 0,75—0,90, Enten Stück 3—5,00, Puten 4—6,00, 
Tauben Paar 1—1,10, Hühner 1,50—3,00; Haſen 2,50—4,00. 
An den Fiſchſtänden herrſchte große Kaufluſt; man zahlte 
für Karpfen 1,20, Hechte 1—1,10, große Karauſchen 1,00, 
kleine Barſche 0,80, Aalquappen 0,80, Neunaugen 3 Pfund 
1,00, kleine gemiſchte Fiſche 3 Pfund 1,00, grüne Heringe 
0,40, Breitlinge 3 Pfund 0,50, Sprotten 0,35—0,40. An den 
Gärtnerſtänden hatten auch Blumen viel Begehr und fanden 
Abgang zu billigen Preiſen. * 


Fe 


Thorn (Torun). 

Die erſte eleltriſche Straßenbeleuchtung 
als Dauereinrichtung 
Dieſer Vorzug iſt zuteilgeworden der ehemaligen 
4, Linie, jetzt ulica Kraſzewſkiego, einer alten, vom Roten 
Weg (Czerwona Droga) abzweigenden Radialſtraße auf 
der Bromberger Vorſtadt. An ihr hat ſich, beſonders von 
der Hepnerſtraße (ulica Matejki) aus weſtwärts, in den 
letzten Jahren eine rege Bautätigkeit entwickelt, vor allem 
iſt dort auf dem ehemals im Volksmunde „Agypten“ ge⸗ 
nannten Teile der alten Culmer Vorſtadt eine größere 


Siedlung eutſtanden. Hier iſt nun elektriſche Straßen⸗ 


* 


Glätte auf den Bürgerſteigen führt oft Unfälle her⸗ 


der 


die 


Panklavin- Pastillen beschränkt sich 


nicht nur auf den Mund, sondern dringt 
auch bis in die Schleimhautfalten und in 


Drüsen des Rachens. Daher bieten 


Panflavin-Pastillen Schutz gegen Grippe, 
Halsentzündung und Erkältung und werden 
deshalb won ärztlichen Autoritäten em- 
pfohlen. 


Panflavin Eger 


PASTILLEN 


In allen Apotheken erhältlich. 


beleuchtung eingeführt worden, die erite dieſer Art als 
Dauereinrichtung! 

Schon in den letzten Kriegsjahren, als die Gasanſtalt 
nicht immer hinreichend mit Gaskohle beliefert wurde, 
wurden an einzelnen Straßenkreuzungen der Stadt elek⸗ 
triſche Notlampen montiert. Dieſe Nothilfe war von vorn⸗ 
herein nur proviſoriſch gedacht und iſt gleich nach dem 
Kriege wieder abgebaut worden. Thorn kehrte wieder 
allgemein zur Gasbeleuchtung zurück und blieb bis auf 
obige Ausnahme bis heute dabei. 

Vor dem Kriege beſtand ſchon einmal einige Jahre 
lang eine elektriſche Bogenlampenbeleuchtung in der 
Seglerſtraße (ulica Zeglarjfa). Sie war ſeitens der dortigen 
Kaufmannſchaft ganz privatim geihaffen und unterhalten 
worden und ſollte die Seglerſtraße mehr dem Geſchäfts⸗ 
verkehr erſchließen. Dieſe allgemein bewunderte groß— 
ſtädtiſche Einrichtung blieb während des Krieges unbenutzt 
und wurde dann eines ſchönen Tages abgebaut; ſie iſt ſeit 
dieſer Zeit nicht wieder erſtanden. — So beſchränkte ſich 
die Stromlieferung des Elektrizitätswerks, das Ende des 
vorigen Jahrhunderts halb als ſtädtiſches, halb als 
privates Unternehmen von der damaligen Straßenbahn⸗ 
Aktiengeſellſchaft geſchaffen wurde, zunächſt nur für den 
Straßenbahnbetrieb, hauptſächlich aber zu Beleuchtungs⸗ 
zwecken für Haus und Geſchäft und nur ſehr wenig als 
Kraftquelle für Fabrik und Werkſtatt. Selbſt der „große 
Bahnhof“ (Hauptbahnhof, jetzt Torun Przedmiescie) behalf 
ſich ſehr lange mit Gaslicht; das Gas wurde ihm in einer 
beſonderen Rohrleitung über die Eiſenbahnbrücke zu⸗ 
geführt. Um 1910 wurde dann erſt das ausgedehnte Bahn⸗ 
hofsgebäude elektriſch beleuchtet, wofür der Strom in 
eigener Werkanlage hergeſtellt wird. 

Die neue Straßenbrücke über die Weichſel 
und die beiderſeitigen Zufahrtsſtraßen werden nach ihrer 
Inbetriebnahme auch in elektriſchem Licht erſtrohlen. Hohe 
Beton⸗Laternenträger find bereits errichtet. Der Strom 
wird ſeitens des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks (von Grodek 
aus) geliefert. Dann wird die Zeit wohl auch nicht mehr 
jern ſein, in der man unſer links der Weichſel belegenes 
Nachbarſtädtchen Podgorz auch mit den Segnungen des 
elektriſchen Stromes beglücken wird. Hier exiſtiert auch in 
den Häuſern nur Gasbeleuchtung, abgeſehen von einigen 
Gebäuden, die ſeitens des militäriſchen Schießplatz⸗Elektri⸗ 
zitätswerks mit Strom beliefert werden. 3 


* Die Eichung von Maßen, Gewichten uſw. findet für 
die Bezirke des 2. Polizeikommiſſariats und des Polizei⸗ 
poſtens Bromberger Vorſtadt für das Jahr 1984 in der 
Zeit vom 8. bis 31. Januar ſtatt und zwar im ſtädtiſchen 
Eichamt, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 61. — Die Beſitzer 
von Waagen, Maßen uſw. erhalten vom genannten Amt 
eine perſönliche Aufforderung mit Angabe des Tages, an 
dem ſie ihre Gegenſtände zur Eichung vorzulegen haben. 


Graudenz. 
Tanzunterricht Nulſche Bühne 


in Las In otel Szpitter, beginnt am 
Mittwoch. dem B. Jaunax 1934, abends 7 ihr, Grudziadz E. B. 


Anmeldg. nehme ich perſönlich am 3. 1. entgeg, Montag, d. 1. Januar 34 
ern A. Rö:yhska, Tanzlehrerin. am Neufahrstage 
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„Der Froſchlönig “ 
am Fiſchmarkt. und preiswert in der 


Ein Märchenſpiel mit 
f l Muſik und Tanz von 
affenreparatur⸗ 
Dauerwellen, Waller: 
wellen, Onbulation, Werkſtatt Oborjti 
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ben. 613 3. Maia 34. 8742 
— Ausſtopfen von Vögeln. 


ür Kinder hiervon 
albe Preiſe im Ge⸗ 
ſchäftszimm. d Deutſch. 
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Telefon 35. 8734 
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Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ Verein 
Grudziadz. 


Hauptversammlung 


am Donnerstag, dem 28. d. Mts., abends 8 Ahr, 
im Hotel „Zum goldenen Löwen“. 
1. Vorſtands⸗Ergänzungswahl. 


= Wahl der Kaſſen⸗Reviſoren. 
4. 


8194 


ace 


Läufer 
Wachstuche 


Steuer-Angelegenbeiten. 


Verſchiedenes. 
8785 Der Vorſtand. 


dentiche Bühne Grudziadz s. 


Sonntag, den 31. Dezember 1933 
im Gemeindehauſe von 20 Uhr 30 an: 


4 4 
Silveſter⸗Feier 
Silveſter⸗Ueberraſchungen — Tanz⸗Muſik. 
Die Tiſchplätze hierzu werden numeriert: es 
empfiehlt ſich, ſie zeitig im Geſchäftszimmer 

reſervieren zu laſſen. 8736 
Eintritt frei, Garderobengebühr 49 er. 


die größte Auswahl 
zu billigsten Preisen 


DEF” Drufil-Unterricht 
erteilt 4685 


Planleinen|z 


ſofort billi 
Torun, Lu 


t Kaufe Gold und Silber 
Karl-Julius Meissner, | Hoffmann, Goldschmiede 
Mickiewicza 29. meilter, Piekarv 12. 021! Szerota 34. 


7544 


Alle diejenigen, die eine ſpezielle Aufforderung nicht er⸗ 
halten ſollten, müſſen die Eichung und Legaliſierung in den 
Tagen vom 29. bis 31. Januar vornehmen laſſen. — Die 
Benutzung nicht legaliſierter Waagen, Maße, Gewichte uſw. 
iſt unterſagt und wird beſtraft. * * 

* Für den Ankauf der Handels⸗ und Gewerbepatente, 
der für das neue Jahr 1934 bereits bis zum 30. d. M. er⸗ 
folgen muß, wird außer der Finanzkaſſe (Urzad Skarbowy) 
vom 28. Dezember ab noch eine Hilfskaſſe geöffnet ſein und 
zwar wiederum im Rathauſe diesmal aber auf Zimmer 27 
im erſten Stockwerk. * * 

t Die Überſiedlung des Appellationsgerichts nach Poſen 
hat begonnen. Das Aktenmaterial wurde zum Teil, in 
große Kiſten verpackt, bereits dorthin überführt. — Im 
Gebäude des hieſigen Appellationsgerichts werden nach er⸗ 
folgtem Auszuge die Staatsanwaltſchaft des Bezirksgerichts 
das erſte Stockwerk und das Burggericht das zweite Stock⸗ 
werk einnehmen. * 

* Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk iſt der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche zuteil geworden von einem nicht ge⸗ 
nannt ſein wollenden Gemeindemitglied, das ihr einen oliv⸗ 
grünen Kokosläufer geſchenkt hat, der durch das ganze Schiff 
der Kirche reicht. * 2. 

+ Ein weiteres Opfer hat die Glättedes Bürger⸗ 
ſteiges auf der Laufſeite des Neuſtädtiſchen Marktes 
(Rynek Nowomieſſki) am Freitag gefordert. Gegen 10% 
Uhr vormittags kam hier Frau Antonina Chruſzozyn⸗ 
ka, Talſtraße (Klonowieza) 36 jo unglücklich zu Fall, daß 
ſie ſich das linke Bein oberhalb des Knöchels brach. Die 
Verunglückte fand Aufnahme im Garniſonlasarett. * * 

+ Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich an der Ecke Mellien- 
und Talſtraße (ul. Mickiewieza und Klonowicza!. Hier 
fuhr der Militärkraftwagen Nr. 1198 auf das Einſpänner⸗ 
fuhrwerk von Adolf Heiſe auf, wobei die Hinterachſe des 
Wagens brach. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt ein 
geleitet. * 

t Der Mordprozeß gegen den jugendlichen Kacayniki 
aus der früheren Gerechteſtraße (ul. Proſta) beginnt am 
12. Januar vor dem Bezirksgericht. * % 


» Freiſpruch. Die Strafkammer des Thorner Bezirks- 
gerichts verhandelte dieſer Tage gegen den Arbeiter 
Wawrzyniee Pospieſzuy, wohnhaft in Leibitſch 
(Lubicz) hieſigen Kreiſes, dem die Anklage vorwirft, daß er 
ſein eigenes Kind erſtickt habe. Der Anklage liegt Folgen. 
des zugrunde: Pospiefany lernte die gleichfalls in Leibitſch 
wohnende Helena Rözycka kennen, mit der er nach 
kurzer Bekanntſchaft ein intimes Liebesverhältnis einging. 
Das Verhältnis blieb nicht ohne Folgen; Rözpeka ſchenkte 
einem Kinde das Leben, das aber nach drei Tagen ſtarb. 8 
Pospieſzny hielt die Beziehungen auch weiterhin aufrecht. 
Die Liebſchaft bekam erſt dann einen Riß, als ſeine Ge⸗ 
liebte zum zweitenmal Mutter wurde. Trotz des infolge 
der Alimentenforderung eingetretenen Zerwürfniſſes be⸗ 


Yorimer Biere 


Marcowe, Hell 
Swietojanjti 

à la Salvator 
Porter empfiehlt 


A. Freining, Torun, 
Podmurna 58/60, Tel. 334 


Am Heiligen Abend, um 5 Uhr, 
verſchied nach langem ſchweren Leiden 
mein guter Vater, der Bücherreviſor 


Machacd Echt 


im 71. Lebensjahre. 8751 
Um ſtille Teilnahme bittet 

Heinz Schmidt. 

Beerdigung Mittwoch, 27. Dezbr., 


3 Uhr nachm, von der Halle des 
altſtädtiſchen Friedhofes aus. 


Beſſer, älter. Mädchen 
ſucht Stellg., mögl. im 
Stadthaush. Kodt., I. 
gt. Zan. Fr. Krüger, Ce · 
gieln p.  Rozgarty, 
pow. Torun. 8740 


Vereinsbank Torun 
Bank Spöldzielczy z o. odp. 
Torun 


AmSonnabend, dem 30. Dezember1933 


sind unsere Geschäftsräume 
wegen Inventur 


| 


Meulſche Bühne in Soruf, 


Am Neufahrstage, Januar 1934 
pünktlich 4 Uhr. im „Deutichen Heim“: 


Das tapfere Schneiderlein. 


Luft, Märchenſpiel m. Muſiku. Tänzen 
von H. Römer. Zwiſchenaktmuſit. 


Eintrittskarten bei Juſtus Wallis. Toru. 
sau 


ntite 


ſuchte Pospieſony in der Nacht zum 23. Juli ſeine Geliebte 
in ihrer Wohnung und forderte ſie zu einem Spaziergang 
auf. Als das Paar ein Stück über das Feld gegangen 
war, hieß P. ſeine Geliebte, auf ihn warten, und kehrte 
ſelber in die Wohnung ſeiner Geliebten zurück, um ſein 
angeblich verlorenes Taſchenmeſſer zu ſuchen. Nach etwa 
20 Minuten kehrte er eiligen Schrittes zurück und erklärte, 
das Meſſer nicht gefunden zu haben. Nach dem Spazier⸗ 
gang kehrte die R. in ihre Wohnung zurück und mußte zu 
ihrem größten Entſetzen feſtſtellen, daß ihr Kind nicht mehr 
am Leben iſt, wovon ſie der Polizei am nächſten Morgen 
Mitteilung machte. Weil das Kind Spuren eines gewalt⸗ 
ſamen Todes aufwies, fiel daher der Verdacht auf 
Pospieſzuy, der auch ſogleich verhaftet wurde. — In der 
Verhandlung bekannte ſich der Angeklagte nicht für ſchuldig. 
Nach erfolgtem Zeugenverhör und Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme ſprach das Gericht den Angeklagten re 
ausreichender Schuldbeweiſe frei. 

= Aus dem Landkreis Thorn, 23. Dezember. in 
Beſitzer Behnke in Rentſchkau wurden drei Zuchtgänſe 
und dem Beſitzer Blömke mehrere Hühner geroßlen, 
ohne daß die Täter gehört wurden. 50 5 


————— — 


ef Brieſen (Wabrzezno), W. Dezember. Einen Une 
glücksfall erlitt der ſechsjährige Franz Kurkowfſki. 
Er hatte ſich an einen fahrenden Wagen gehängt, als dieſen 
ein Auto überholte. Hierbei wurde er von einem Kotflügel 
ergriffen und geriet unter die Räder des Autos. Er trug 
einen Beinbruch davon. 


Diebe ſtatteten der Frau Kirchſtein einen uner⸗ 
betenen Beſuch ab und lieeßn dabei eine beträchtliche Menge 
Brennmaterial mitgehen. 

Auf der in Wronau abgehaltenen Treib jagd wurden 
von fünf Schützen 130 Haſen erlegt. Jagdkönig wurde 
8 von Mie ca kowſki⸗Bahrendorf mit 

0 Haſen. 

d. Gingen (Gdynia), 25. Dezember. Feuer entſtand 

im Wohnhauſe der Apolonie Reſſel in der Seeſtraße. Die 
herbeigerufene Feuerwehr konnte den Brand ſchnell löſchen, 
ſo daß der entſtandene Sachſchaden nicht bedeutend iſt. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 
BVom plötzlichen Tode ereilt wurde geſtern abends 
der Arbeitsloſe Joſef Szarmach, der vor ſeiner Wohnung 
leblos zuſammenbrach. Ein Herzſchlag machte ſeinem Leben 
ein Ende. 

Der ſenſationelle Prozoß in der Atlantic⸗ 
Affäre iſt bis zum 3. Januar vertagt worden. 

Einen frechen Einbruch verübten bisher unermittelte 
Täter im Bureau der Firma Jacobini in der Johannes⸗ 
ſtraße. In den frühen Abendſtunden drangen die Diebe, 
nachdem ſie die Hoftüre aufgebrochen hatten, ins Bureau ein, 
erbrachen hier den Schreibtiſch und ſtahlen 500 Zloty. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. — Von ſeinem Untermieter be⸗ 
ſtohlen wurde der Tiſchler Otto Hinz, dem nachts zwei An⸗ 
züge, eine kleine Geldſumme, eine Taſchenuhr und anderes 
entwendet wurden. Der Dieb iſt in unbekannter Richtung 
verſchwunden. 


n Goßlershauſen (Jablonowo), 23. Dezember. Eine 
Advents⸗ und Weihnachtsfeier veranſtaltete am 
letzten Sonntag die Schülergemeinde der Deutſchen 
Privatſchule Goßlershaufſen in Pauls Hotel. Es 
hatte ſich eine große Anzahl von Eltern, Bekannten und 
Freunden der Schule eingefunden, ſo daß kurz nach 15 Uhr 
der Saal dicht gefüllt war. Einleitend wurde „Tochter 
Zion“ vom Schülerchor mit Unterſtützung des evangeliſchen 
Tirchenchors geſungen. Hierauf wurde von der Schülerin 
Potſchaſke ein Prolog vorgetragen. Von den ſonſtigen 
gut gelungenen Liedern und Vorträgen ſei noch er⸗ 
wähnt der Geſang von Walter Henſel: „O Jeſulein zart“, 
vorgetragen von dem Geſchwiſterpaar Braunert. Nach⸗ 
dem die Schüler Gerda Payſan, Heinz Schielke und 
Eva Farchmin einige Klaviervorträge zum Beſten ge⸗ 
geben hatten, wurde von der Spielſchar der Schüler⸗ 
gemeinde das Weihnachtsſpiel „Weihnachtsmanns Doppel⸗ 
gänger“ aufgeführt. Hierbei zeigten die Darſteller ihr 
beſtes Können und ernteten reichen Beifall. Die ſchöne 
Feier endete mit dem Schlußlied „O, du fröhliche“, das 
von allen Anweſenden mitgeſungen wurde. Nun dankte 
die Schulleiterin, Frau Geddert, allen Anweſenden für 
ihr Erſcheinen und vor allem für die eingegangenen 
Spenden und gab gleichzeitig bekannt, daß für die Eltern 
eine gemeinſame Kaffeetafel in der neuen Schule her⸗ 
gerichtet ſei. Hier gab es ein buntes Treiben. In einer 
Klaſſe waren für die Schüler, in den beiden anderen 
Klaſſen für die Eltern ſchöne Tiſche gedeckt. Die 
Schülerinnen ſorgten fleißig für Bedienung. Alle Beſucher 
blieben einige Stunden bei Kaffee und Kuchen in fröhlicher 
Weihnachtsſtimmung beiſammen. Erwähnt ſei noch, daß 
ſehr ſchöne Arbetten von den Schülern ausgeſtellt waren, 
die in den Handfertigkeitsſtunden ausgeführt worden ſind. 


tz Konitz (Chojnice), 25. Dezember. Die Ortsgruppe 
Konitz des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Be⸗ 
rufe hielt in der Konditorei Radtke eine Verſammlung ab. 
Syndikus Schramm gab zunächſt verſchiedene Aufklärun⸗ 
gen über das neue Vereinsgeſetz und hielt dann ein Re⸗ 
ſerat über Patente. Der Auskauf der Patente muß bis 
zum 31. Dezember erfolgen, da ſonſt die Geſchäftsinhaber 
mit einer Strafe des 3⸗ bis 30fachen Betrages des Patentes 
belegt werden können. Darauf berichtete der Nedner über 
die neuen Geſetze, die am 1. Juli 1934 in Kraft treten und 
von denen 72 vor Einberufen des Sejms veröffentlicht wur⸗ 
den. Die neuen Geſetze ſehen verſchiedene Abänderungen 
vor. So müſſen in Zukunft die Handelsbücher in den bei 
den Gerichten zugelaſſenen Sprachen geführt werden, Ver⸗ 
ſchiebungen von Vermögenswerten werden bedeutend er⸗ 
ſchwert, für Miete und Pacht haften vom 1. Juli ab auch 
die Mitbewohner mit ihrem Vermögen. Die Verjährungs⸗ 
termine erfahren auch weſentliche Anderungen und die 
Wirte haften in Zukunft auch für alle Gegenſtände, die ihnen 
nicht perſönlich übergeben ſind, aber an den dazu be⸗ 
ſtimmten Stellen aufbewahrt werden. Die Arbeitszeiten 
und die Beſtimmungen über Urlaub ſind ebenfalls geändert 

worden und der Referent gab hierüber Auſſchluß. Nachdem 
noch verſchiedene Anfragen beantwortet wurden, ſchloß der 
Obmann die Verſammlung. 

Die freiwillige Feuerwehr hatte am Donnerstag 
abend im Hotel Engel für Mitglieder und deren Ange 
hörige eine Weihnachtsfeier veranſtaltet. Bei den Klängen 
der Kapelle wurde eine Kaffeetafel abgehalten und dann 


fand die Beſcherung der Kameraden ſtatt, und auch die Kin⸗ 


der erhielten Spielſachen und Süßigkeiten. Weihnachts⸗ 
lieder erklangen und gegen 10 Uhr e wurde die e 
Feier beendet 


. ige 


Der letzte Wochenmarkt brachte nicht den Beſuch, 
den man ſonſt am letzten Markt vor dem Weihnachtsfeſt ge⸗ 
wohnt iſt. In den Geſchäften war zwar ein erheblich regeres 
Leben als in den letzten Tagen, aber dieſer eine Tag konnte 
auch nicht die Schäden wett machen, die die letzten Wochen 


verurſacht hatten. Es wurde auf dem Markt gezahlt 850 But⸗ x 
Auf dem letzten 


ter 1,20—1,50, für Eier 1,802, 00. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 25. Dezember. 
Wochenmarkt, der ſchwach beſchickt war, koſteten Eier 
1,80 — 2,00; Butter 1,40 — 1,50. Ferkel das Stück 8 — 10 
Ztoty. 

Dem Landwirt Jan Goeldel in Chwaſzezyno wurden 
aus dem Stalle ein Pferdegeſchirr, zwei Zäume und eine 
Lederſchürze geſtohlen. — Der Marja Matuſzewſka und 
dem Leon Mazur aus Schönwalde iſt Wäſche für 100 Zloty 
verſchwunden. — Roſalie Os ward und Joſef Sych aus 

Rekau ſtahlen dem Boleſtaw Weiſe aus Rekau 2 Zentner 
Weizen und 1 Zentner Kohlen. — Dem Jan Plicht aus 
Pierwoſchin wurden 12 Hühner entwendet. 

a. Schwetz (Swiecie), 25. Dezember. In Wentfin erlitt 
der Landwirt Jan Majrowſki einen Unfall dadurch, 
daß beim Einölen der Dreſchmaſchine eine Hand zwiſchen 
die Schrauben geriet, wobei ihm die Hand gequetſcht und 
zwei Finger abgeriſſen wurden. 8 

In Busnia, Kr. Schwetz, drangen Banditen in die 
Wohnung des Beſitzers Aniſzewſki und zwangen ihn 
unter Bedrohung mit der Waffe zur Herausgabe ſeiner 
Barſchaft von 150 Zloty. Sie entwendeten noch eine Menge 
Wäſche und Kleider. Einer der Banditen konnte feſtgenom⸗ 
men werden. 

Aus der Wohnung des Bronislaus Pnakowſki in 
Nieder⸗Gruppe wurde ein Fahrrad im Werte von 130 Zloty 
geſtohlen. 

Bei dem Landwirt Julius Müller in Warlubien 
war Feuer ausgebrochen, welches das ganze Gehöft, Haus, 


die Weihnachtsbotichaft des Reichsbiſchofs. beer e, bee, autantigen rene e. Weihnachtsbotſchaft des Reichsbiſchofs. 


; Reichsbiſchof Ludwig Müller richtete zum 
Weihnachtsfeſt folgende Kundgebung an die 
evangeliſchen Gemeinden Deutſchlands: 


In unſere Menſchenwelt, deren Schickſal Unruhe, Un⸗ 
frieden und Kampf iſt, erklingt die Weihnachts botſchaft: 
„Frieden auf Erden“. 

Wie ein heiliges Wunder tritt das Chriſtkind unter die 
haſtenden und jagenden Menſchen, und in uns allen klingt 
es wie ein ſehnſüchtiges Wünſchen und Hoffen: „Ja, Frieden 
möchten wir wohl haben, Ruhe in aller 1 t Stille in 
all dem Kampf des Alltags“. 

Gott, der Herr, hat uns aber mit unſerem Leben und 
mit unſerer Arbeit mitten hinein in dieſe irdiſche Welt ac- 
ſtellt, und das Leben in dieſer Welt iſt nun einmal Kampf. 

Um nun aber in dieſem Kampfe alle unſere Aufgaben 
und alle unſere Not beſänftigen zu können, brauchen wir — 
Frieden. 

Nicht äußeren Frieden, ſondern innere Sammlung, inne⸗ 
res Stillſein, ein Sich⸗darauf⸗Beſinnen, daß wir zu allerletzt 
Gott verantwortlich ſind mit unſerem ganzen Sein, und 
über dem allen Gottes heiligen Frieden, den Er uns ſchenkt 
in unſer friedloſes Menſchenleben hinein. 

Das iſt der Sinn der Weihnachtsbotſchaft, daß Freude 
und Friede in die Herzen der Menſchen einziehen ſollen. 
Beglückend und ſtärkend iſt darum die frohe Botſchaft von 
Chriſtus, die wir von neuem unter dem Weihnachtsbaum 
wiſſen und hören ſollen, daß es ein innerſtes Geborgenſein 
in Gott wirklich gibt. 

„Frieden auf Erden“ heißt ja nicht „Nie wieder Krieg“, 

„Frieden auf Erden“ bedeutet nicht Kirchhofsfrieden, 

„Frieden auf Erden“ bedeutet nicht, daß beſchauliche und 
gemächliche Zurückgezogenheit Ideal ſei. 

Gerade wir Chriſten im heutigen Deutſchland find für 
die Weihnachtsbotſchaft dieſes Jahres befonders dankbar. 

Gott hat uns eine gewaltige Volkserhebung geſchenkt. — 
mit dieſem Erwachen des Volkes ſind neue Stele und neue 
Aufgaben vor uns erſtanden. 

Aus einer Welt der Ichſucht und des Wannen Mammon⸗ 
dienſtes ſind wir wieder zu einer Volksgemeinſchaft gekom⸗ 
men, wo der eine dem anderen ſich neu verbunden und neu 
verpflichtet fühlt. 

Schon allein die gewaltige Winterhilfe, zu der der Füh⸗ 
rer unſer Volk aufgerufen hat, iſt ein lebendiger Beweis 


für den neuen Geiſt einer neuen Zeit, die Nächſtenliebe kein 


9 Wort ſein laſſen will, ſondern Nächſten liebe zur Tat 
ma 
Erſt vor kurzem erklärte mir ein Ausländer, der nicht 
einmal ein Freund des neuen Deutſchland iſt, er müſſe ge⸗ 
ſtehen, daß das ganze öffentliche Leben unſeres Volkes viel 
lauterer, anſtändiger und chriſtlicher geworden wäre. 
Mit Dank gegen Gott erfüllt es uns, daß wir heute 


N wieder deutſche Weihnachten feiern dürfen in einem neuen 


Deutſchen Reich, deſſen Führer nach ihrem Bekenntnis und 
ihrer Tat Deutſche und Chriſten ſind. Und in dieſen Dank 
legt ſich die Bitte, unſer Tun mit ſeiner Gnade zu ſegnen 
und uns zu bewahren in der ewigen Hoffnung, die er uns 
geſchenkt hat. Sie allein macht das Herz feſt und ruhig in 
einem mannhaften Glauben. 

Zur deutſchen Weihnachtszeit gehört ganz von felbit 
Liebe und Güte. Darum ſoll zur Weihnacht aller Streit 
ruhen — vergebende Liebe und helfende Güte ſollen ſich 
aufmachen, um Frieden und Freude zu bringen in die Häu⸗ 
ſer und in die Herzen. 

Gott ſegne unſer Volk und Vaterland zur Weihnacht, 
er helfe auch unſerer Kirche, daß ſie aus der Kraft des Glan- 
bens und des Gottvertrauens Chriſtum verkündige als den 
rechten Friedensbringer und als den Heiland auch ara 


Volkes. 
Ludwig Müller. 
* 


Hoffenfelder auch als Biſchof zurückgetreten. 


Nachdem Biſchof Hoſſenfelder ſchon vor Tagen 
ſein Amt als Geiſtlicher Vizepräſident des Evangeliſchen 
Oberkirchenrates und Stellvertreter des Landesbiſchofs der 
Altpreußiſchen Union niedergelegt hat, iſt er nunmehr auch 
von ſeinem Amt als Biſchof von Brandenburg 
zurückgetreten. Inſolge der Neubildung der Reichs⸗ 
leitung der „Deutſchen Chriſten“ hat Hoſſenfelder bekannt⸗ 
lich auch ſein Amt als Reichsleiter der Glaubensbewegung 
gene: 

0 


Die „Deutschen Speiften“ 


nicht mehr „Glaubensbewegung“. 


Dr. jur. Chriſtian Kinder teilte der Schriftleitung 
„DAB 


der „den Wortlaut einer Erklärung mit, die er als 


gruppe dort aufgeſtellt hatte, zerſchlagen. 


Bei Bergiftungserſcheinungen, bervorgerufen durch vers 
dorbene an mittel, bildet die ſofortige Anwendung des na⸗ 
türlichen Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers 


ein weſentliches Hilfsmittel. 
3475 
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Scheune, Stall und Inventar eingeäſchert hat. Der Schaden 
beträgt 5000 Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. 

a Schwetz (Swiecie), 26. Dezember. Der bei dem Guts⸗ 
beſitzer Gollnik in Schirotzken in Arbeit ſtehende Fuhr⸗ 
mann Brohs fiel von einer mit Stroh beladenen Fuhre 
herunter, kam mit einem Fuß in ein Wagenrad und trug 
einen Knöchelbruch davon. In Michlau, Kreis 
Schwetz, wurde von ruchloſen Händen eine Chriſtusfigur, 
die der Landmann Johann Lakuta am Wege nach Ober⸗ 
Die einzelnen 
Teile fand man im nahen Fluß. Die Figur hatte einen 
Wert von 500 Zloty. 

x. Zempelburg (Sepölno), 28. Dezember. Auf dem letz⸗ 
ten Wochenmarkt herrſchte reger Betrieb. Man no⸗ 
tierte Butter 1,20 — 1,40 das Pfund, Eier 1,50 die Mandel, 
fette Gänſe 0,75, Enten 3—4, Puten 3 — 5, Karpfen 0,90 
das Pfund. Auf dem Schweinemarkt war das Angebot an 
Ferkeln nur gering, man forderte und zahlte 15 — 18 Zintn 
für das Paar. 

Vor einigen Tagen drangen nachts unbekannte Diebe 
in die verſchloſſene Scheune des Landwirts K. Paſter⸗ 
naeki in Wöllwitz hieſigen Kreiſes und ſtahlen 15 Zentner 
Hafer, die ſie mit einem bereit ſtehenden Einſpännerfuhr⸗ 
werk fortſchafften. Die Polizei iſt den Tätern bereits auf 
der Spur. 

Am 1. Feiertag fand im Saale des hieſigen evangeliſchen 
Gemeindehauſes eine Weihnachtsfeier ſtatt, die recht 
zahlreich beſucht war und bei der muſikaliſche und deklama⸗ 
toriſche Vorträge zur Aufführung 4J2!;;ͤ;ĩ; PN EL Er Re Pe nn 


Ausgangspunkt feiner zukünftigen Wirkſamkeit als 
Reichsleiter der Deutſchen Chriſten betrachtet: 

„Die grundſätzliche Aufgabe der Deutſchen Chriſten iſt 
die Überwindung der Gruppenbildung inner⸗ 
halb des evangeliſchen Kirchenvolkes. Das Führerprinziv 
geſtattet nicht das Auftreten von Sondergruppen, auch nicht 
in der Evangeliſchen Kirche. Es iſt die weltgeſchichtliche 
Stunde des deutſchen Volkes, daß es unter der ſtarken 
Führung Adolf Hitlers ſich als nationalſoztaliſtiſches 
Volk über alle Klaſſen und Stände hinweg zur Einheit zu⸗ 
ſammengefunden hat. Dieſes nationalſozialiſtiſche Volk in 
ſeiner evangeliſchen Glaubenshaltung in Einheit zuſammen⸗ 
zufaſſen, war die urſprüngliche Aufgabe der Deutſchen 
Chriſten und wird ihre ausſchließliche Aufgabe wieder ſein. 
Die mancherlei Glaubensfragen, die die Menſchen 
geſtern und heute bewegt haben und auch in Zukunft wieder 
bewegen werden, ſollen der Kirche ſelbſt vorbehalten 
bleiben. Zur Dokumentierung deſſen wird die Bezeich⸗ 
nung 4 EDEL, hinfort nicht 
mehr geführt werden. Unter der Bezeichnung „Deutſche 
Chriſten“ wird das Ziel des Zuſammenſchluſſes der 
Nationalſozialiſten in der Evangeliſchen 
Kirche durchgeführt werden. Damit kehrt die Bewegung 
zu ihren nrſdrüpg lichen Aufgaben zurück. 


Zur Eingliederung der e Jugendverbände in 
die Hitleringend. 

Vom Reichsminiſterium des Innern wird bekannt 
gegeben: 

Die Einigung der Hitlerjugend und der Evangeliſchen 
Jugendverbände iſt geſichert. Bis zu dem Zeitpunkt, wo ein 
Zuſammenſchluß in den Einzelverbänden durchgeführt wird, 
iſt unbedingt zu vermeiden, daß durch Unbeſonnenheiten 
und durch unfriedliches Verhalten Störungen entſtehen. Im 
beſonderen iſt herausforderndes Auftreten von Gruppen und 
Einzelperſonen unbedingt zu unterlaſſen. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der dem Deutſchen beſonders heilige Weih⸗ 
nachtsfrieden in dieſer Zeit durch keinen Mißton geſtört 
werden wird. 


Aundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 28. Dezember 


Deutſchlandſender. 
00.35: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 09.00: Eifi 
von Cranach lieſt kleine Funkmärchen. 09.40: Otto Grube: „Die 
letzte BEN 10.10: Konzert (Schallplatten). 11.00: Otto Stöb- 
ler: „Wilhelm Doerpfeld“. Dem Erforfher von Altgriechenland 
zu ſeinem 80. Geburtstag. 11.15: Seewetterbericht. 11.90: Kon⸗ 
zert (Schallplatten). 12.00: Wetter für die ae 
Anſchl.: Konzert (Schallplatten). 13.45: Neueſte Nachrichten. 
14.00: Konzert 8 14.45: Kinderſtunde. 15.10: Frauen 
bewahren alte Muſik. 15.90: Wetter. 15.45: Nord. gen Volke. 


ten: Die Mühle auf dem Meeresgrund, a. d. Nordiſchen Volks- 
märchen. 16.00: Konzert. 17.00: ugendftunde, 17.20: Muſit 
des Barock. 18.05: Das Einhenienmert als Selbſthilfe. 18.30 


Stünde der Scholle. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des 

Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. W. 

20.00: Kernſpruch. 0.28: Wenn die Muſik der Liebe Na 
. Liebesſzenen, Liebesduette. 22.00: Nachrichten. 


iſt 
Der deutſche Damenſchwimmſport. 22.45: Seewetterbericht. 


Breslau⸗ Gleiwigz. 


06.45: Konzert. 07.15: Nachrichten. 07.25: Konzert. 11.50: Nach⸗ 
richten. 12.00: Konzert. 15.80: Kinderfunk. 16.00: Ein Inftin 
Lied, ein froh Gemüt. 17.50: * A ere, 18.10: Landw. 
Preisbericht. Anſchl.: Er au: . in Loch in den Bauch 
Emil Kleemann. 18.30: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation. 
Wolfgang Amadeus r „Die luſtige Witwe“. 22.10: 


Abendberichte. 22.30: Kurt G. Sei: Worüber man in Amerkra 
ſpricht ſaus Waſhington. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 08.30: Gymnaſtik für die Frau. 00.05: Gemein⸗ 


ſame Arbeit. 10.40: Nachrichten. 11.90: Konzert. 18.05: Konzert. 
15.30: Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 18.25: Landfunk. 15.50: 
. 19.00: Stunde der „nation, Wolfgang Amadens Mozart 
20.00: . — — 4 3 3092 In, den 
auſen a en, Wetter, Sport; 2 ur 
— — Worüber man in Amerika ſpricht (aus Waihingion). 


Leipzig. 
06.45: Konzert. 07.15: Nachrichten. 
Stunde der Hausfrau. 12.00: — 
Es blaſen die Trompeten (Schallplatten). 
2. » Sonate für Viola allein, E⸗Moll, Werk 141 d. Nr. 
: Zeitfunk. 10.00: Stunde der Nation. W. A. — 
: „Die luſtige Witwe“. 22.10: Nachrichten. 22.90 
Sen: Worüber man in Amerika ſpricht ( Bafginaren 3215 
bis 01.00: Zur Unterhaltung. 


Warſchau. 
07.20: Schall latten. 1 Schallplatten n. 12.05: Heitere Muſik 
(Schauplatten 12.8818. Brahms: 2. Sinfonie in D-Dur 
(Schallplatten). 15.40: Leg hte Muſik. Jazzorch. Soliſtin: Za⸗ 
luſka, Geſang. 16.55: 1 platten. 17.20: Klaviervortrag. 20.00: 
Volkstümliches Funkorch. Soliſt: Tenor. Am 


I: Urſtein. 27155 22.00: Tanzmuſil. 
— 3 b. 


07.25: Konzert. 09.0009. 
. 18.15: Nachrichten. 13.25: 
14.30: Jugendſtunde. 


Ein Kind wird geſucht. 


Politiſche Probleme um den Tod des Dalai Lama 


In den ohnedies von politiſchen Spannungen erfüllten 
aſiatiſchen Kontinent iſt ein neues Moment der Unruhe durch 
den Tod des Dalai Lama bineingetragen worden. 
Jahrhundertelang war die faſt myſtiſche Perſönlichkeit des 
Dalai Lama, in der ſich die höchſte politiſche und religiöſe 


Autorität Tibets und der angrenzenden aſiatiſchen Gebiete 


buddhiſtiſcher Kultur verkörpert, im Grunde nur eine 
Scheinfigur. Er, der Beherrſcher des zentralaſiatiſchen Hoch⸗ 
landes von Tibet, war zumeiſt ein Gefangener in ſeinem 


eigenen Palaſt, und die tatſächliche Macht wurde von ſeinen 


Miniſtern — wenn man dieſen europäiſchen Begriff hier an⸗ 


wenden darf — ausgeübt. 


Das ergab ſich ſchon daraus, daß der Dalai Lama bei 
ſeiner Einſetzung in das Amt in der Regel ein Kind iſt. 


Als vor reichlich 500 Jahren das hierarchiſche Syſtem des 
Lamaismus gegründet wurde, ſah man in feiner Spitze die 
Röinkarnation Buddhas, 
werdung des Gottes ſelbſt. Dieſe 
heute allerdings eine doppelte. 
zwei Päpſte oder Gott⸗Könige, den Dalai L 
religiöſe, weltliche und 
den „geiſtlichen Vater“, 


dem Namen Taſchi L 
im Rang und in der Autorität ungefähr gleich, 
aber iſt die Bedeutung des Dalai Lama, 


ſchließt, das Parlament 
einberuft, die größere. Allerdings hat ſich das zumeiſt nach 
der paſſiven Seite hin ausgewirkt. Er und ſeine Stellung 
ſind der Spielball der Mächte geweſen, die in Wirklichkeit 
Tibet beherrſchten. Das war Jahrhunderte 
Das hat eine Zeitlang das zariſtiſche Rußland verſucht, 
und nachher hat England, ſogar unter dem Einſatz mili⸗ 
täriſcher Kräfte, es unternommen, ſich entſcheidenden Einfluß 
auf das Land zu verſchaffen. Dieſer Feldzug vom Jahre 
1904 iſt damals zwar ein Stoß ins Leere geblieben und 
infolgedeſſen geſcheitert, weil der Dalai Lama, deſſen die 
Engländer habhaft werden wollten, nach der Mongolei ent⸗ 
fliehen konnte. Praktiſch aber hat England doch in der 
Folgezeit geſiegt. Der Dalai Lama — es war der jetzt Ver⸗ 
ſtorbene — der ſich damals noch völlig unter ruſſiſchem Ein⸗ 
kuß befand, hat nach ſeiner Rückkehr nach Lhaſſa und dem 
Rückzug der Engländer die Beziehungen zu ihnen aufge⸗ 
nommen. Sie ſind dann ſtändig beſſere geworden, und wel⸗ 
chen Wert er auf die Verbindung mit dem Britiſchen Welt⸗ 
reich legte, geht wohl daraus hervor, daß er junge Tibetaner 
zur Erziehung nach England ſandte, und daß er gleichzeitig 
ſeine Polizei und fein Militär nach indiſchem Vorbilde 
reorganifierte. England erwies ſich übrigens dadurch dank⸗ 
bar, daß es ihm im Jahre 1931 ein Automobil ſchenkte, das 
erſte und wahrſcheinlich heute noch das einzige, das im Lande 
exiſtiert. Mit dem myſtiſchen Dunkel, das die lamaiſtiſche 
Prieſterſchaft von jeher um die Perſon des wiedergeborenen 
Buddha verbreitete, iſt allerdings der rhythmiſche Viertakt 
der Rolls⸗Royce⸗Motoren und der Lichtkegel der Scheinwer⸗ 
fer des Autos ſchlecht zu vereinigen. 


Tibet war lange Zeit „verſchloſſes Land“. Kein Euro⸗ 
päer hat Jahrhunderte lang ſeinen Boden betreten dürfen. 
Selbſt Sven Hedin, der um die Jahrhundertwende, übrigens 
trotz engliſchen Widerſtandes, auf ſeinen Forſchungsreiſen nach 
Tibet kam, hat doch nicht die Erlaubnis erlangt, die Haupt⸗ 
ſtadt Thaſſa zu betreten. Die Abſperrung iſt inzwiſchen 
erheblich gelockert worden, und vor allen Dingen iſt Tibet in 
das Netz der politiſchen Kombinationen ſtärker hinein⸗ 
gezogen als zu jenen fernen Zeiten, in denen es in der 
Form einer gewiſſen Selbſtändigkeit ein Beſtandteil des 
Chineſiſchen Reiches und ein Objekt der Politik von Peking 
war. Vor allen Dingen England, das in Indien unmittel- 
barer Nachbar von Tibet iſt, wacht ſorgfältig darüber, daß 
keine anderen politiſchen Einflüſſe dort zur Geltung kom⸗ 
men als die ſeinen. Seit dem Zerfall des Chineſiſchen 
Reiches droht von dieſer Seite natürlich keine Gefahr 
mehr, wohl aber iſt man eiferſüchtig auf eine mögliche 
ruſſiſche Intereſſennahme an dem Lande. 8 


Der Tod des Dalai Lama rollt die ganze politiſche 
Problematik Tibets wieder auf. Da ſich bei der Eigenart 
ſeiner Stellung alles um die Frage dreht, für welche Poli⸗ 
tik er zu gewinnen oder zu welcher Politik er zu zwingen 
iſt, hängt jetzt alles von der Wahl ſeines Nachfolgers ab. 
Erfolgt ſie nach dem bisherigen Brauch, dann läßt ſie die 
entſcheidende Frage allerdings noch offen. Da der Dalai 
Lama nach lamaiſtiſcher Lehre der wiedergeborene 
Buddha iſt, ſo nimmt man an, daß ſeine Seele ſich im 
Augenblick des Todes in einem anderen neuge⸗ 
borenen Kinde réinkarniert. Dieſes Kind zu 
finden iſt die Aufgabe der Lama⸗Prieſter. Es gilt alſo 
zunächſt feſtzuſtellen, welche Kinder in der Todesſtunde des 
Dalai Lama geboren wurden, und aus ihrer Zahl dasjenige 
herauszufinden, das durch gewiſſe körperliche Abzeichen als 
der wiedergeborene Buddha kenntlich iſt. Es wird dann der 
neue Dalat Lama ſein. Daß es mindeſtens zwei Jahrzehnte 
lang keine eigene politiſche Willensbildung entwickeln kann, 
iſt denen, die als die wirklichen Drahtzieher hinter dieſer 
myſtiſch gefärbten Wahl fteben, natürlich nur erwünſcht. 
Jahrhunderte lang hat die Chingjifhe Regierung dafür 


Sorge getragen, daß nur ein Kind aus einer ihr ergebenen 


Familie als neuer Dalai Lama anerkannt wurde. Man 
wird heute annehmen dürfen, daß diesmal England bei der 
Auswahl nicht ganz unintereſſiert beiſeite ſtehen wird. 


Allerdings ergibt ſich eine gewiſſe Komplikation dadurch, 
daß der Taſchi Lama, alſo die andere Spitze der lama⸗ 
iſtiſchen Hierarchie, Anſpruch auf die Nachfolge des Dalai 
Lamas erhebt und ſich dabei durch das Dogma der Seelen⸗ 
wanderung und der Wiedergeburt Budoͤhas wenig ſtören 
läßt. Der Taſchi Lama hält ſich in China auf, mit dem Tibet 
militäriſche Auseinanderſetzungen führt. Die tibetani⸗ 
ſchen Truppen ſind in chineſiſches Gebiet einmarſchiert. Im 
Gegenſatz zu der Haltung von Lhaſſa ſteht der Taſchi Lama 
auf chineſiſcher Seite, und er will jetzt verſuchen, mit Hilfe 
chineſiſcher Truppen die Herrſchaft über Tibet an ſich zu 
reißen. Das würde die Wiederherſtellung des tibetaniſch⸗ 
chineſiſchen Einvernehmens bedeuten und für die politiſchen 
Auseinanderſetzungen, die um das Reich der Mitte ſpielen, 
ſicherlich nicht bedeutungslos ſein. Was England zu dieſer 
Wendung ſagt, weiß man noch nicht. 


eee 


alſo die Wiedermenſch⸗ 
Spitze war und iſt noch 
Man ſchuf gewiſſermaßen 
ama, der die 
politiſche Oberherrſchaft führt, und 
der tibetaniſch Pau⸗tſchen⸗rin⸗po⸗tſche 
genannt wird und in der europäiſchen Welt in der Regel mit 
ama bezeichnet wird. Beide ſtehen 
praktiſch 
weil er die politiſche 
Macht verkörpert, Verträge mit ausländiſchen Staaten ab⸗ 
— ſo etwas gibt es in Tibet auch — 


lang China. 


„Goldene Lilien.“ 
Eine Million Frauen mit verkrüppelten Füßen in China. 


Obwohl die alte chineſiſche Sitte des Einbindens der 
Mädchenfüße bereits vor mehreren Jahrhunderten polizei⸗ 
lich verboten und unter ſtrenge Strafe geſtellt wurden, 
verkrüppeln Eltern die Füße ihrer Kinder 

heute noch genau ſo wie vor tauſend Jahren, 

um den Mädchen möglichſt kleine Füße zu geben. Nach 
einer in der chineſiſchen Muſterprovinz Schanſi aufgeſtellten 
Statiſtik wurden dort 323000 Mädchen unter 15 Jahren und 
625000 Frauen mit derartig gewaltſam verkrüppelten 
Füßen feſtegeſtellt. Polizeiverordnungen haben ſich gegen⸗ 
über dem traditionellen Wunſche der chineſiſchen Männer⸗ 
welt, Frauen mit möglichſt winzigen Füßen zu haben, als 
völlig machtlos erwieſen. 

Die Sitte, die Füße der Mädchen zu verkrüppeln, läßt 
ſich über tauſend Jahre zurückverfolgen. Sie iſt 
zurückzuführen auf die törichte Nachahmungsſucht der da⸗ 
mals lebenden Chineſinnen, denen 3 

die außergewöhnlich kleinen Füße einer Ger 

liebten des damals regierenden Kaiſers 

imponierten, und die durch allerlei Gewaltmethoden ver⸗ 
ſuchten, ihre Füße ebenfalls kleiner zu machen. Dieſer 
Kaiſer prägte das galante Wort, daß jeder Schritt feiner 
Geliebten Lilien aus dem Boden hervorzaubere. Seitdem 
heißen die verkrüppelten Füße der Chineſinnen „gol⸗ 
dene Lilien“. Schon im frühen Kindesalter banda⸗ 
gieren die Mütter die Füße ihrer Mädchen mit etwa ſieben 
Zentimeter breiten und zwei Meter langen Wollbinden. 

Allmählich werdne die Bandagen immer 

feſter gelegt, 855 

ſo daß die vier kleinen Zehen gewaltſam unter die Sohle 
gepreßt werden. Dieſe Prozedur iſt natürlich ſehr ſchmerz⸗ 
haft für die Kinder, und wegen ihrer Grauſamkeit, wie 
geſagt, von der Polizei verboten. Nach einjähriger Be⸗ 
handlung wird die Bandage ſo gelegt, daß die Ferſe an den 
Fußballen herangezogen wird, um eine weitere Kürzung 
des Fußes zu erreichen. Jede chineſiſche Frau hat den 
Ehrgeiz, ihren Fuß ſo klein wie möglich zu machen. 

Eine Fußlänge von nur 7—8 Zentimetern iſt 

ihr Traum. 

Das Gehen iſt während der Behandlung natürlich ſtark be⸗ 
hindert. Später jedoch ſcheinen die Chineſinnen mit ihren 
e Füßen keine Schwierigkeiten mehr zu haben, 
enn 

Bäuerinnen machen oft ſtundenlauge Märſche 

auf ihre Felder hinaus 
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und verſehen ihren Haushalt genau ſo wie ihre weſtlichen 
Geſchlechtsgenoſſinnen mit normalen Füßen. 

Die einzigen chineſiſchen Stämme, die dieſe Unſitte 
nicht angenommen haben, find die Mandſchu⸗Mongolen und 
die Schiffahrt treibenden Küſtenſtämme der Provinz 
Kanton. N 


Das erſte ſtaatliche Verbot gegen die Ver⸗ 
krüppelung der Füße 

wurde im Jahre 1665 durch den Kaiſer Kiang Hai der 
Tſching⸗Dynaſtie erlaſſen. Dagegen erhob ſich jedoch im 
ganzen Lande ein Sturm des Proteſtes, ſo daß das 
Verbot bereits vier Jahre ſpäter wieder aufgehoben wurde. 
Im Jahre 1838 verbot ein anderer Mandſchu erneut die 
Unſitte, hatte jedoch keinen größeren Erfolg damit als ſein 
Vorfahr. Auch ein von den Prieſtern der „Verbotenen 
Stadt“ im Jahre 1902 erlaſſenes Verbot führte nicht zum 
Ziel, 
Regierung an dem ſtarren Feſthalten des Männer⸗ 
geſchmacks an ihrer Vorliebe für kleine kläglich ge⸗ 
ſcheitert. 

£ * 


„Tanzende Evangeliſten.“ 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet aus 
Kowno, daß es dort dieſer Tage in einer Vorſtadt zu 
ernſten Ausſchreitungen kam, deren Urſache eine 
Vorſtellung der ſogenannten „Tanzenden Evan⸗ 
geliſten“ war Das Ritual dieſer Sekte, die von einem 
gewiſſen griechiſch-orthodoxen Geiſtlichen gegründet wurde, 
beruht darauf, daß die Mitglieder der Sekte tanzend ein⸗ 
zelne Szenen aus dem Evangelium darſtellen, wobei ihre 
Kleidung ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Die Sekte 
hielt ihre eigenartigen Andachten in einem Hauſe in der 
Vorſtadt ab und rief unter den dortigen Einwohnern 
Argernis hervor. 


Vor dem Lokal der Sekte verſammelte ſich nun am 
Abend eine größere Menſchenmenge, die das Gotteshaus 
der „Tanzenden Evangeliſten“ in dem Augenblick ſtürmte, 
als dieſe Zeremonien ausübten. Im Saale entſtand ein 
fürchterliches Chaos. Die „Tanzenden Evangeliſten“ er⸗ 
griffen panikartig die Flucht, wurden aber von 
der empörten Menge verfolgt. Das Lokal wurde demo⸗ 
liert und einige Mitglieder der Sekte wurden empfindlich 
verprügelt. Auf die flüchtenden halbnackten Sektierer 
wurde eine wilde Jagd veranſtaltet, der die Polizei ein 
Ziel ſetzte. 
Die Sicherheitsbehörden haben eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


— — — — — —— —T— — — ——⅛ 


Das Geſetz Moſe 


als Rechtsgrundlage für einen Spruch 
des Landgerichts I in Berlin. 


Das ärteſte Geſetz, das heute noch gilt und 
nicht nur in Polen, ſondern auch in Deutſch⸗ 
land unter gewiſſen Umſtänden angewendet wer⸗ 
den muß, iſt das moſaiſche Eheſcheidungsgeſetz 
5. Moſe 24,1: „... fo ſoll er ihr einen Scheide⸗ 
brief ſchreiben und ihr in die Hand geben und ſie 
aus ſeinem Hauſe laſſen.“ 


Vor der 41. Zivilkammer des 
Berlin erſchien eine Frau und klagte gegen ihren Mann 
auf Scheidung. Es ſtellte ſich heraus, daß beide ſt aaten⸗ 
los ſind, aus dem ehemals ruſſiſchen Kongreßpolen 
ſtammen und ſich zur jüdiſchen Religion bekennen. 
Nach Artikel 17 und 29 des Einführungsgeſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch muß in dieſem Falle das für den 
Beklagten geltende ausländiſche Recht angewendet werden, 
und das iſt das volniſche Ehegeſetz, welches be⸗ 
ſtimmt, daß die Ehen der Juden in allen Beziehungen 
den Vorſchriften ihrer Religion unter⸗ 
liegen. Demgemäß mußte das Gericht auf das 
moſaiſche Geſetz zurückgreifen, und zwar auf 
5 Moſe 24, 1. 

Das Landgericht ſtellte ausdrücklich feſt, 
Geſetz in Deutſchland anzuwenden iſt, 
wörtlich: 

„Es kann auch nicht anerkannt werden, daß etwa das 
jüdiſche Eheſcheidungsrecht gegen die guten Sitten oder 
gegen den Zweck eines deutſchen Geſetzes verſtieße und 
deshalb nach Artikel 30 des Einführungsgeſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch außer Anwendung bleiben müßte. 
Die Scheidung durch Geben und Nehmen des Scheide⸗ 
briefs läuft in den meiſten Fällen auf eine Scheidung 
durch gegenſeitige Übereinkunft hinaus. Im 
größten Teil des Deutſchen Reiches galt noch bis 1899 etwas 
Ahnliches, indem nach dem Allgemeinen Landrecht in 
Preußen die Scheidung einer Ehe wegen gegenſeitiger un⸗ 
überwindlicher Abneigung möglich iſt. Auch hierbei hatte 
es ein Ehegatte, der trotz ſeiner Abneigung nicht geſchieden 
werden wollte, in der Hand, ſeine Zuſtimmung zu der Ehe⸗ 
ſcheidung zu verweigern. Wenn auch mit dem 1. Januar 
1900 dieſes Scheidungsrecht beſeitigt iſt, ſo haben ſich doch 
die Anſichten nicht ſo weſentlich geändert, daß man es als 
gegen die guten Sitten verſtoßend bezeichnen könnte, wenn 
in einem Eheſcheidungsrecht die Scheidung auf Grund 
gegenſeitiger Einwilligung geſtattet iſt, und wenn der Ehe⸗ 
mann dieſe Einwilligung verweigern kann.“ — Da der 
Beklagte der Klägerin den Scheidebrief nicht gegeben hat 
und ihn auch nicht geben will, war ſomit ihre Klage abzu⸗ 
weiſen. (Landgericht 1 Berlin 41. Zivilkammer, 241 R. 
150/82. — Der volle Wortlaut des Urteils findet ſich im 
neueſten Heft der „Blätter für Rechtspflege im Bezirk des 
Kammergerichts“ 1993 Nr. 11.) 


att der Talmud gefälscht? 


Das Burggericht in Kattowitz beſchäftigte ſich, einem 
Bericht des „Stowo Pomorſkie“ zufolge, unlängſt mit einer 
Privatklage, welche die jüdiſche Gemeinde in Katto⸗ 
witz gegen den verantwortlichen Redakteur der „Blyſkawica“ 


Landgerichts 1 


daß dieſes 


1 


(Blitz), eines Organs der ſogenannten polniſchen 


Nationalſozialiſten angeſtrengt hatte. Die jüdiſche 
Gemeinde fühlte ſich durch die in dieſem Blatte veröffent⸗ 
lichten Auszüge aus dem Talmud beleidigt. 
dieſer Sache hatte ſchon eine Verhandlung hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen ſtattgefunden, in der ſich der Angeklagte 
darauf berief, daß die in dem Artikel „Der Talmud müßte 
beſchlagnahmt werden“, zitierten Stellen wörtlich dem Tal⸗ 
mud entnommen waren. Dies beſtritt der Vertreter der 
jüdiſchen Gemeinde, der behauptete, daß alle bisheri- 


und erklärte 


nicht beantwortet. 


erfolgen. 


In 


gen überſetzungen des Talmud falſch ſeien. 
Das Gericht hatte daher beſchloſſen, Sach verſtändige 
zu vernehmen und die Verhandlung zu vertagen. 


Im Namen der jüdiſchen Gemeinde in Kattowitz tritt 
als Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Reichmann auf und 
als Sachverſtändiger des jüdiſchen Ritus ſoll der Katto⸗ 
witzer Rabbiner Dr. Chamaidis gehört werden. Der 
Angeklagte brachte ſeinerſeits als Sachverſtändigen den 
Profeſſor der Theologiſchen Fakultät an der Warſchauer 
Univerſität Dr. Stawarezyk in Vorſchlag. Auf Antrag 
der biſchöflichen Kurie in Kattowitz hatte das Gericht ur⸗ 
ſprünglich als zweiten Sachverſtändigen den Geiſtlichen 
Jelita aus Siemianowitz beſtimmt. 


In den Auszügen aus dem Talmud ſuchte die „Biyſta⸗ 
wica“ nachzuweiſen, daß die Juden von Natur aus alles 
haſſen, was nicht zu ihrer Raſſe gehört. Das Blatt ſchrieb 
über die zerſetzende Rolle des Judentums in den chriſt⸗ 
lichen Gemeinſchaften unter Berufung auf Ausſchnitte aus 
dem Talmud, der den Kampf gegen die chriſtliche Moral 
zur Sicherung des endgültigen Triumphes der jüdiſchen 
Ethik in der Welt anbefehle. 


Zur Verhandlung vor dem Kattowitzer Gericht iſt es 
aber auch diesmal nicht gekommen. Der Vertreter der 
jüdiſchen Gemeinde hatte gegen den Geiſtlichen Jelita den 
Vorwurf erhoben, ein verbiſſener Antiſemit zu 
ſein, ſo daß das Gericht beſchloß, auf ſeine Meinung als 
Sachverſtändiger zu verzichten und zur Verhandlung einen 
hervorragenden katholiſchen Theologen und Kenner der 
hebräiſchen Sprache Pfarrer Dr. Wladyſtaw Michalſki, 
Profeſſor des Alten Teſtaments an der Warſchauer Univer- 
ſität, zu laden. Infolgedeſſen wurde die Verhandlung er⸗ 


neut Bertagt. — 
Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
Auch muß feder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefka 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. A 


„Amanda“. Wenn der fremde Hund immer wieder zu 
zurückkommt, ſo können Sie ſich ihn aneignen; denn dadurch, daß 
der Hund die Gewohnheit ablegt, zu ſeinem früheren Herrn Aurüd« 
ubehpen, wird er herrenlos, und herrenloſe Tiere kann man ſich 
aneignen. 


100. Der Zoll beträgt 1430 Zloty pro 100 Kilogramm, 


G. B. 
alſo 14,30 für 1 Kilogramm. 


O. P. 90. Von einer Beſteuerung der Einlage bei einer Bank 
oder Sparkaſſe, die aus neuerer Zeit ſtammt, iſt keine Rede. Durch 
Geſetz vom 24. März 1988 ift zwar eine außerordentliche Ver⸗ 
mögensabgabe eingeführt worden, aber dieſe wird nur von & N 
der ſtaatlichen Grundſteuer oder im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
als Zuſchlag zur Grundſteuer, ferner im Zuſammenhang mit der 
Gewerbeſteuer oder der Gebäudeſteuer erhoben, Mit allen dieſen 
Steuern hat aber Ihre Tochter nichts zu tun, ſie braucht ſich alſo 
wegen einer Beſteuerung ihrer Spareinlage nicht zu beunruhigen. 


P. 64. über die Kriegsanleihen iſt im Rahmen des Reichs⸗ 
geſetzes vom 16. Juli 1925 über die Ablöſung öffentlicher Anleihen 
wenigſtens zum Teil entſchieden worden. Danach wurden die 
Anleihen ſogenannten alten Beſitzes (d. h. die vor dem 1. 7. 20 
erworben ſind) für je 1000 M. in 25 Reichsmark Anleiheablöſungs⸗ 
ſchuld umgewandelt. Anleihebeträge unter 500 Mark wurden nicht 
aufgewertet. Die Anleiheablöſungsſchuld wird durch Ausloſung 
innerhalb 90 Jahren getilgt. Seit 1926 finden alljährlich Aus⸗ 
loſungen ſtatt. Für den Umtauſch der ſogenannten Anleihen alten 
Beſitzes war eine Ausſchlußfriſt vorgeſehen, die natürlich feit Jah⸗ 
ren abgelaufen iſt. Die Regelung der Anleihen neuen Beſitzes iſt 
ſpäterer geſetzlicher Regelung vorbehalten. 


„Seegrün“. Die Anfrage iſt nicht ganz klar. Hatte das Fräu⸗ 
lein, von dem Sie das Zimmer mieteten, nur dieſes eine Zimmer, 
oder hatte ſie eine größere Wohnung, zu der das von Ihnen ge⸗ 
mietete Zimmer gehörte. Wenn die Wohnung größer war, wer 
bewohnt fetzt die anderen Zimmer? Sind das die Bekannten des 

räuleins, und auf Grund welches Abkommens haben diefe den 

eſt der Wohnung inne? Wohnen Sie ſelbſt möbliert, und wem 
gehören die Möbel? Oder haben Sie von dem Fräulein nur die 
kahle Stube gemietet, und haben Sie eigene Möbel? nach 
a dieſer Fragen iſt eine Auskunft auf Ihre Anfrage 
8 5 h 


und ſchließlich iſt in der Jetztzeit die Nanking- 


Die Sendung kann einfach per Poſt 
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Mehrere Perſonen wurden feitgenommen. | 
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Amerika ratifiziert das Silberabkommen. 


Präſident Rooſevelt hat das Londoner Silberabkommen 
ratifiziert. Senator Pittmann, der ſeit langem die Wieder⸗ 
aufwertung von Silber anempfohlen hatte, erklärte dazu, dieſe 
Maßnahme Rooſevelts werde zu einer ungeheuren Zunahme im 
amerikaniſchen Ausfuhrhandel führen und eine Stabiliſierung des 
Sil iſes in der ganzen Welt zum Kurſe von 64,5 Cents je 
Unze irken. Das nunmehr vom Präſidenten Rooſevelt ratifi⸗ 
zierte Silberabkommen war auf der Londoner Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz von fünf der wichtigſten ſilbererzeugendne Länder der Welt, 
nämlich Kanada, Mexiko, Vereinigte Staaten, Auſtralien und 
Peru und drei der wichtigſten Länder mit Silberwährung, nämlich 
Indien, Spanien und Chile, abgeſchloſſen worden und bezweckte 
die Schwankungen im Silberpreis zu mäßigen. Die Gültigkeit 
des Abkommens war von der Ratifizierung durch die beteiligten 
Regierungen abhängig gemacht worden. Die Regierung von In⸗ 
dien hatte das Abkommen bereits ratifiziert. 


Das Abkommen beſagt im einzelnen, daß die Regierung von 
Indien gewiſſe Einſchränkungen für den Verkauf von Silber tref⸗ 
ſen werde. Die Vereinigten Staaten und die anderen Länder ver⸗ 
pflichten ſich, im Laufe von vier Jahren kein Silber zu verkaufen 
und 35 Mill. Feinunzen in Bergwerken erzeugten Silbers jährlich 
anzufanfen oder in anderer Weiſe vom Markt zurückzuziehen. 
Der Anteil der einzelnen Länder an dieſem Betrage ſoll durch 
eine Vereinbarung zwiſchen den Regierungen feſtgeſetzt werden. 


Die Amerikaniſche Regierung hofft, die internationalen Preiſe 
zu erhöhen und zu ftabilifieren, und die Kaufkraft der Länder mit 
Silberwährung zu ſtärken. 8 


Dieſe Beſtimmungen bleiben bis zum 31. Dezember 1997 in 
Der Präſident behält ſich ausdrücklich das Recht vor, die 
Proklamation zurückzunehmen oder abzuändern. 


In Finanzkreiſen iſt man der Anſicht, daß dem Entſchluß der 
Regierung politiſche Momente zugrunde liegen. Sie ſei nämlich 
beſtrebt, die Unterſtützung der ſieben weſtlichen Silberſtaaten fur 
ſich zu gewinnen. Wie zu dem Beſchluß der Amerikaniſchen 8 
gierung über Maßnahmen zur Stabiliſierung des Silberpreiſ 
ergänzend mitgeteilt wird, ſollen insgeſamt 24 412 000 Unzen Silber 
angekauft werden. Von dieſer Summe ſoll etwa die Hälfte als 
Silbergeld ausgeprägt, die andere Hälfte zunächſt aufbewahrt 
werden. Sollte die in Ausſicht genommene Prägung in vollem 
Umfange durchgeführt werden, dann würden 13 900 000 Silberdollar 
in Umlauf geſetzt werden. 


Deutſchlands Handelsbeziehungen 1 
zu Frankreich gefährdet. 
Abbruch der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsverhanblungen. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Der Abbruch der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen, 
verurſacht durch ſtarre franzöſiſche Forderungen, denen deutſcher⸗ 
ſeits im Intereſſe der deutſchen Ausfuhr nicht nachgegeben werden 


konnte, wird zweifellos zu einer ſchweren Beeinträchtigung der 
beiderſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen führen. 


Aus der amtlichen Verlautbarung iſt zu entnehmen, daß der 
Zweck der ſeit dem 31. Oktober in Paris geführten Verhandlungen 


war, die angekündigte Neugeſtaltung des franzöſiſchen Einfuhr 


kontingentierungsſyſtems, bei dem die Franzöſiſche Regierung auf 
die in dem Handelsabkommen mit Deutſchland vereinbarte Meiſt⸗ 
begünſtigung nur noch in ganz beſchränktem Umfange Rückſicht 
nehmen will, ſo zu geſtalten, daß ausgleichende deutſche Maßnahmen 
auf Grund des Ausfuhr⸗Schutzgeſetzes nach Möglichkeit vermieden 
werden können. Frankreich hat ſtarke Abſtriche an dem jetzt im 
gegenſeitigen Handelsverkehr erzielten deutſchen Ausfuhrüberſchußz 
verlangt, und dieſe Abſtriche obendrein an einer verhhältnismäßig 
kleinen Gruppe von Waren vornehmen wollen, auf die ſich die 
deutſche Ausfuhr nach Frankreich in der Hauptſache konzentrierr. 
Dieſe Methode würde alſo einen empfindlichen Schlag gegen das 
deutſche Ausfuhrgeſchäft nach Frankreich überhaupt bedeutet haben 
und, was angeſichts der internationalen Debatte gerade in dieſem 
Augenblick hervorgehoben werden muß, die eben getroffene ue 
Transferregelung für Zinszahlungen ernſtlich gefährdet haben. 


Die franzöſiſche Volkswirtſchaft hat wirklich keinen Grund, ſich 
fiber die Entwicklung der deutſch⸗franzöſiſchen Handelsbeziehungen 
zu beklagen, denn ſie haben ſich von Jahr zu Jahr mehr zu ihren 
Gunſten entwickelt. Der deutſche Ausfuhrüberſchuß im Verkehr 
mit Frankreich betrug in den erſten neun Monaten 1930: 455,9 Mill. 
Rmk. Er ſank 1931 auf 370,2 Mill. Rmk., 1932 auf 229,7 Mill. Rmk. 
und betrug in den erſten neun Monaten 1988 nur noch 165 Mill. 
Rmk. Anteil an dieſem Ergebnis hat natürlich nicht nur eine 
entſprechende Verminderung der deutſchen Ausfuhr nach Frank⸗ 
reich, ſondern auch, unter der Auswirkung der Weltwirtſchaftskriſis 
und des Preisverfalls, ein Rückgang der deutſchen Ein 
fuhr aus Frankreich. Aber während dieſer Rückgang der Einfuhr 
aus Frankreich ſeit 1932 ſo gut wie abgeſtoppt iſt, — Ne den 
138,9 Mill. der Monate Januar bis September 1932 ſtehen 132,2 
Mill. franzöſiſche Einfuhr nach Deutſchland in den erſten neun Mo⸗ 


naten „1933 gegenüber — iſt die deutſche Ausfuhr nach Frankreich 


auch weiter im Abſinken. Sie hat in der Vergleichszeit des Jahres 
1932 noch 368,6 Mill. Rmk. ausgemacht und betrug 1933 nur noch 
297,1 Mill. Rmk. Quartalsweiſe verglichen haben ſich im laufenden 


Jahre die franzöſiſchen Lieferungen nach Deutſchland ſogar wieder 


um eine Kleinigkeit gehoben (1. Quartal 418, 2. Quartal 43,5, 
3. Quartal 46,9 Mill. Rmk.), während die franzöſiſchen Bezüge aus 
Deutſchland von 99,3 Mill. Rmk. im 1. Quartal auf 96,5 Mill. Rm. 
im 3. Quartal zurückgegangen ſind. 


Frankreich kann ſich alſo nicht darüber beklagen, daß der deutſche 
Markt ſeinen r gegenüber weniger aufnahmewillig ge⸗ 
worden ſei, im Gegenteil, es konnte im 2. und 3. Vierteljahr 1933 
mehr nach Deutſchland verkaufen als in den entſprechenden Zeit⸗ 
abſchnitten des vorangegangenen Jahres. Wohl aber iſt eine be⸗ 
ſtändige Abdroſſelung der deutſchen Lieferungen nach Frankreich 
uſtellen. Das iſt in der Hauptſache die Folge der ſeit zwei 
Jahren bereits, bisher allerdings in Üübereinſtimmung mit der ver⸗ 
einbarten Meiſtbegünſtigung, von Frankreich vorgenommenen 
Einfuhrkontingentierung. 

Deutſchland kann ſich unmöglich eine weitere Beſchneidung die⸗ 
fer Exportmöglichkeiten nach Frankreich, namentlich, wenn fie etn⸗ 
ſeitig zu ſeinen Ungunſten gehandhabt werden ſollen, während 
Frankreich nach den noch in Kraft ſtehenden vertraglichen Verein⸗ 
barungen ſeiner Behandlung Deutſchlands auf dem gleichen Fuße 
mit anderen Ländern verpflichtet wäre, gefallen laſſen. as 
Frankreich in den Pariſer Verhandlungen gefordert hat, würde die 
Möglichkeit zu einer ſolchen Diskriminierung eröffnen. 

Das Ausfuhrſchutzgeſetz ſieht vor, daß in ſolchen Fällen gewiſſe 
handelspolitiſche Maßnahmen eingeleitet werden können, die be⸗ 
ſtimmt ſind, den durch das Vorgehen anderer Staaten drohenden 
. im Außenhandelsverkehr auszugleichen. Im Laufe der 
nächſten Woche wird über die künftigen Kontingentierungsabſichten 
der Franzöſiſchen Regierung im einzelnen Klarheit herrſchen, und 


es wird dann an der Zeit ſein, auf die Angelegenheit noch einmal 
zurückzukommen. 


Die Folgen der deutſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaftsentfremdung. 


In Ergänzung unſerer letzten Meldung über den Abbruch 
der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen weiß die Pol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur aus Paris zu berichten, daß der Ab⸗ 
bruch der Verhandlungen in franzöſiſchen Induſtrie⸗ und politiſchen 
Kreiſen ein nugeheneres Aufſehen erregt habe. Man 
weiſe in Wirtſchaftskreiſen Frankreichs darauf hin, Frankreich 
dürfe niemals vergeſſen, daß Deutſchland einer der 
größten Abnehmer franzöſiſcher Waren ſei. Es 
ſei jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß die Wirtſchaftsbeziehungen nicht 
ohne Einfluß auf die ſchwebenden diplomatiſchen Geſpräche ſein 
werden. „Oeuvre“ befaßt ſich in einem beſonderen Artikel mit 
dieſer Frage und kommt zu dem Ergebnis, Frankreich müſſe eine 
Nevifion ſeiner bisherigen Zollpolitik mit Rüc⸗ 
ſicht auf feine ſtets paſſive Handelsbilanz vornehmen. 


daneben auch der ſachlichen Entwicklung. 


Bekenntnis zu berechtigtem Optimismus. 


Feſtſtellungen der Berliner Induſtrie⸗ und Handelskammer. 


4 
Wiltſchaftliche Rundschau. 8 Von beſonderer Seite geht uns aus Berlin folgende Abhand⸗ 
% zu: 


ung 


Neben den Berichten des Inſtituts für Konjunkturforſchung 
ſind es vornehmlich die Berichte der deutſchen Handelskammer, 
aus denen man den Pegelſtand der deutſchen Wirtſchaft ableſen 
kann. Unter dieſen Berichten nimmt der der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer in Berlin ſchon ſeit einer Reihe von Jahren eine 
Sonderſtellung ein, weil er über den eigentlichen Bereich der Ber⸗ 
liner Induſtrie- und Handelskammer hinaus einen Überblick und 
auch einen Querſchnitt durch die deutſche Wirtſchaft zu geben pflegt. 
Zu dieſem Werke vereinigen ſich außer den Mitgliedern der Kam⸗ 
mer hervorragende Theoretiker und Praktiker der Wirtſchaft und 
Wirtſchaftswiſſenſchaft. Infolgedeſſen kommt einem ſolchen Jahres⸗ 
bericht ganz beſondere Bedeutung zu, die ſich auch äußerlich dadurch 
kennzeichnet, daß einer ihrer Referenten vor der geſamten deutſchen 
Preſſe die Querſumme zieht Auch diesmal iſt der alte Brauch 
innegehalten worden. Unterſchied er ſich auch äußerlich kaum von 
den Veranſtaltungen früherer Jahre, ſtand er innerlich diesmal 
im Zeichen beſchwingter Belebung und berechtigten Optimismus. 
Man ſpürt die gleichen Empfindungen faſt aus jeder Seite dieſes 
Jahresberichtes. In dem Schlußabſchnitt, der gewohnheitsgemäß 
die Überſchrift „Ausblick“ trägt, wird mit Recht darauf verwieſen, 
daß auch die früheren Jahresberichte ſtets von optimiſtiſchen Unter⸗ 
tönen getragen worden ſeien. Aber er war weniger eine Feſtſtellung 
denn ein Wunſch. Veranlaßt durch eine von Berichtsabſchnitt zu 
Berichtsabſchnitt immer ſtärker ſich bemerkbar machende Kriſen⸗ 
entwicklung ſehnte die Wirtſchaft die Wende herbei und zeigte ſich 
in dieſer Hinſicht optimiſtiſch. 


Diesmal haben ſämtliche Berichterſtatter für 1933 eine oft be⸗ 
trächtliche Aufwärtsbewegung faſt für jeden maßgebenden Geſchäfts⸗ 
zweig feſtſtellen können. Gegenüber dem Vorjahr iſt der Produk⸗ 
tionsinder um 22 Prozent, die Steinkohlenförderung um 6 Prozent, 
die Erzeugung von Roheiſen und Rohſtahl um 32 Prozent bzw. 
31 Prozent geſtiegen und hat ſogar in den letzten Monaten den 
Vorfahresdurchſchnitt um 50 Prozent und mehr überſchritten. Der 
Auftragseingang aus dem Inland hat ſich bei der Maſchinen⸗ 
erzeugung gegenüber 1932 um rund 68 Prozent gebeſſert. Auch der 
Baumarkt, der Stromabſatz, die Textil⸗ und Kraftfahrzeug⸗ 
Induſtrie und eine Reihe anderer Wirtſchaftszweige zeigen erheb⸗ 
liche Verbeſſerungserſcheinungen. Über allem ſteht aber die un⸗ 
geheure Entlaſtung des Arbeitsmarktes, auf dem 
durch das tatkräftige Wirken der Regierung und die fühlbar ein⸗ 
ſetzende Wirtſchaftsbelebung neben einer maßgebenden Ver- 
ringerung der Kurzarbeit rund 2300 000 weniger Arbeitsloſe ver⸗ 
zeichnet werden konnten. 


Nach allem kann für 


das kommende Jahr ein günſtiger Verlauf 


vorausgeſagt werden. Außerdem iſt aber endlich nach langem durch 
das Wirken der nationalſozlaliſtiſchen Regierung in der Wirtſchaft 
wieder jene Baſis zu verzeichnen, ohne deren Vorhandenſein an einen 
Aufſtieg überhaupt nicht zu denken wäre — das Vertrauen! 
Dieſes gilt nicht nur dem Führer von Reich und Partei, ſondern 
Die Ausſichten für eine 
ruhige und ſtetige innerpolitiſche Entwicklung und damit für eine 
weitere Aufwärtsbewegung der Wirtſchaft ſind die beſten. 


© 


Wie im Bericht oftmals betont, iſt die 
Verflechtung Deutſchlauds mit der Weltwirtſchaft. 
außerordentlich ſtark. Deutſchland bedarf ſeiner Struktur und 
ſeinen Wirtſchaftsvorausſetzungen nach einer ſtarken Rohſtoff⸗ 
einfuhr, die es andererſeits nur mit eigenen Ausfuhrgütern ve⸗ 
zahlen kann. Die Lage der Weltwirtſchaft wies zwar im Berichts⸗ 
jahr eine leichte Entſpannung auf. Durch die Aufgabe des Gold⸗ 
ſtandards in den Vereinigten Staaten erhielt das Preisniveau 
einen ſtark ſpekulativen Auftrieb. Wenn auch gewiſſe Rückſchläge 
naturgemäß nicht ausblieben und vielleicht auch im kommenden 
Jahr nicht vermieden werden können, ſo iſt doch heute eine 
weſentlich geſündere Verfaſſung der internationalen 
Warenmärkte 
feſtzuſtellen ſowie gleichfalls eine fortgeſchrittene Angleichung des 
Angebots an die Nachfrage, obwohl die branchen⸗ und ländermäßi⸗ 
gen Einzelbewegungen noch uneinheitlich verlaufen. 

Auch die induſtrielle Produktion der Welt hat einen Zuwachs 
erhalten. Trotzdem haben ſich die Welthandels umſätze nicht nen⸗ 
nensmwert verändert, die Lockerung der weltwirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen hat ſich fortgeſetzt, die Gegenſätze zwiſchen Ländern mit 
entwerteten Baluten und mit Goldwährung haben ſich verſchärft. 
Die erwähnte Befeſtigung der Rohſtoffmärkte reicht für einen durch⸗ 
greifenden Aufſchwung jedoch nicht aus, und gewiſſe Rückſchlags⸗ 
gefahren ſind auf dem internationalen Markt durchaus vorhanden. 
Die Überwindung der weltwirtſchaftlichen Depreſſion dürfte im 
kommenden Jahre entſcheidend von konfunkturpolr⸗ 
tiſchen Maßnahmen abhängen. Die Weltwirtſchaftskriſe 
erſchert bei der Verflechtung Deutſchlands mit dem internationalen 
Markt ſelbſtverſtändlich auch für dieſes den Wiedereintritt nor⸗ 
maler Wirtſchafts bedingungen. 

Es muß in dieſem Zuſammenhange nochmals betont werden, 
daß die Regierung des neuen Deutſchland nicht etwa beabſichtigt, 
ſeine Wirtſchaft von der Weltwirtſchaft zu trennen, ſondern das 
Ziel hat, ihr Land in deren Rahmen als Käufer und Verkäufer von 
Bedeutung wieder einzuſchalten. Die zurzeit noch nicht befriedi⸗ 
gende Entwicklung des deutſchen Außenhandels mus 
vorerſt noch in Kauf genommen werden in der Gewißheit, daß auch 
hier die einſichtsvolle und zielbewußte Politik der Regierung zu 
gegebener Zeit eine Löſung finden wird. Mit Genugtuung kann 
die Zunahme einer freundlicheren Stimmung im Auslande in 
letzter Zeit bereits feſtgeſtellt werden. Die Umwelt wird endlich 
einſehen müſſen, daß das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ſich durch 
Beſeitigung bolſchewiſtiſcher Gefahrenherde vor die übrigen Länder 
geſtellt und damit ein ungeheures Verdienſt vor der Geſchichte er⸗ 
worben hat. Die geſamte bisherige Entwicklung ſowie das felſen⸗ 
feſte Vertrauen zum Wiederaufſtieg Deutſchland geben die Ges 
wißheit, daß auch die weiteren Etappen der Arbeits⸗ 
ſchlacht erfolgreich ſein und die deutſche Wirtſchaft unter 
der Führung ihres Kanzlers Adolf Hitler weiter dem Verfall der 
Krifenjahre entriſſen werden. 

Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland will nichts anderes als 
Arbeit und Brot für die noch aus dem Produktionsprozeß aus⸗ 
geſchloſſenen Volksgenoſſen ſchaffen und den Frieden nach innen 
und außen. Die übrigen Staaten werden — und damit ſchlietzt 
der Bericht — auch zu der Einſicht kommen müſſen, daß die Gleich⸗ 
berechtigung unſeres Vaterlandes die Vorausſetzung für eine Ge⸗ 
ſundung der nationalen und internationalen Wirtſchaft iſt. 5 


Die polniſch⸗Danziger Zuſammenarbeit. 


Eine Sonderbeilage unter dem Titel „Zur engeren polniſch⸗ 
Danziger Zuſammenarbeit“ veröffentlicht die „Gazeta Handlowa“ 
Nr. 290 vom 20. Dezember. Für dieſe Beilage, die zum Teil in 
polniſcher und deutſcher Sprache abgefaßt iſt, haben der Präſident 
des Senats, der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, der polniſche 
diplomatiſche Vertreter, der Präſident des Hafenausſchuſſes, Staats⸗ 
rat Schimmel, der Handelsrat bei der polniſchen diplomatiſchen 
Vertretung, Siebeneichen, und andere Beiträge geliefert, in denen 
von beiden Seiten die Bereitſchaft zur Zuſammen⸗ 
arbeit zum Ausdruck gebracht wird. Eine Reihe von Wirt⸗ 
ſchaftlern kommt außerdem bei der Beſprechung von Einzelfragen 
zum Wort. In ihrem Geleitwort betont die Redaktion, Polen 
brauche Danzig und Danzig brauche das polniſche Hinterland. Die 
Verſtändigung werde beiden Häfen Polens und damit dem ge⸗ 
ſamten Polen zugute kommen. 

Der Präſident des Senats widmet dieſer Beilage fol⸗ 
gende Worte: 

„Der polniſche Staatsbeſuch in Danzig hat die Bande der poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen beider Staaten zweifellos 
enger geknüpft. Der polniſche Preſſebeſuch wird hoffentlich auch 
die öffentliche Meinung Polens in Danzig freundlichem Sinne 
beeinfluſſen. Danzig iſt nicht nur von dem Willen beſeelt, die ver⸗ 
traglichen Verpflichtungen einzuhalten, ſondern möchte darüber 
hinaus, dem ſchöpferiſchen Geiſt der neuen deutſchen Bewegung 
folgend, die gegenſeitige Achtung der Nationen und 
Verſtändnis beider Völker, wie auch die Linderung ihrer Wirt- 
ſchaftsnot anſtreben. Der Grundſtein unſerer Politik iſt die Sta⸗ 
biliſierung des politiſchen und wirtſchaftlichen Friedens im Oſten. 

Aus dieſen Leitmotiven heraus hat die Danziger Regierung 
der polniſchen Bevölkerung in Danzig weitgehende Rechte zuge⸗ 
ſichert, wie fie keine Minderheit in Europa hat und damit die 
unumgänglich notwendige Grundlage für die Wiedergewinnung des 
gegenſeitigen Vertrauens beider Länder geſchaffen. 


Ich habe in Genf denſelben Leitgedanken zum Ausdruck ge⸗ 
bracht und die Hoffnung ausgeſprochen, daß nunmehr nach der 
pſychologiſchen Entſpannung und angeſichts der aufrichtigen Ein⸗ 
ſtellung beider Staaten der Danziger Hafen und Gdingen zu den 
wirkſamſten Faktoren der polniſchen Außenhandelspolitik gehören 
und zu den mächtigſten Ausfalltoren ihrer Wirtſchaftsexpanſion ſich 
geſtalten werden. Die Häfen ſollen ſich nun nicht mehr bekämpfen, 
Fast unterſtützen nach den Traditionen unſerer alten Hanſe⸗ 
tadt.“ 

Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes ſchreibt: 

„Mit großer Freude ſtelle ich feſt, daß die bedeutenden Ver⸗ 
ſtändigungen, welche in dieſem Sommer zuſtande kamen, zum Vor⸗ 
ſpiel einer fruchtbaren Zuſammenarbeit zwiſchen Polen und Danzig 
geworden ſind. 

Ich wünſche von ganzem Herzen, daß ſich die Zuſammenarbeit 
immer mehr und mehr entwickele. Nur Dank einer ſolchen Zu⸗ 
ſammenarbeit kann in Wirklichkeit das beabſichtigte Ziel der Ver⸗ 
träge, die die Beziehungen zwiſchen Polen und dem Freiſtaat 
regeln, vollſtändig erzielt werden, und zur Befriedigung und im 
Intereſſe der Beteiligten.“ 


Die Geleitworte des polniſchen diplomatiſchen Vertreters, Mi⸗ 
niſters Pape, lauten in der Überſetzung: 

„Die Polniſche Regierung begrüßt mit Anerkennung den Willen 
Danzigs gr Verſtändigung mit Polen und die Tatſache, daß Dan⸗ 
zig den eg direkter Abkommen mit Polen beſchritten hat und 
nicht ausſchließlich zu Schiedsentſcheidungen des Völkerbundes 
ſeine Zuflucht nimmt. 

Wir nähren die Hoffnung und es iſt unſer Wunſch, daß Danzig 
Selshinbinteit lde Pede, bie tntlätii, Dem Snterellen der 
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Die Polnlſche Regierung billigt vollkommen das Streben Dan⸗ 
zigs im Einklang mit den Verträgen, ſeine wirtſchaftspolitiſchen 
Beziehungen mit Polen auf dem Wege loyaler und freundſchaft⸗ 
licher Zuſammenarbeit zu geſtalten, was in ſeinem eigenen Lebens⸗ 
intereſſe liegt. 

Wenn Danzig nicht von dem jetzt eingeſchlagenen Wege ab⸗ 
ther dann find feine Entwicklung und wirtſchaftliche Blüte ge- 

ext.“ 

Staatsrat Schimmel weiſt in ſeinem Artikel darauf hin, 
daß in der Wirtſchaftsform Polens und Danzigs eine gewiſſe 
Parallele beſtehe. Für den Nationalſozialismus ſei Wirt⸗ 
ſchaft nicht Selbſtzweck, ſondern ein hervorragendes Mittel zum 
Zwecke der Erhaltung eines Volkes. Der Etatismus ſei aber die 
hervorſtehende Ausdrucksform der polniſchen Wirtſchaftspolitit. 
Er bedeute ſchlechthin nichts anderes, als daß die Wirtſchaft ſich 
in den Dienſt der großen Staatsbelange zu ſtellen habe. Staats- 
rat Schimmel geht dann beſonders auf die neuen Wirtſchafts⸗ 
kammern und ihre Bedeutung ein, die nach dem Prinzip der Tota⸗ 
lität und dem Führerprinzip aufgebaut find. Der Grundſatz der 
wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung ſei dadurch nicht etwa geſchwächt, 
ſendern erheblich geſtärkt. Wenn die früheren Kammerorgani⸗ 
ſationen in der uptſache Gutachterorgane geweſen ſeien, jo 
ſchüfen die neuen Kammerverfaſſungen erſt eine wirtſchaftliche 
Selbſtverwaltung in wirklichem und eigentlichem Sinne. 


Der Handelsrat bei der polniſchen diplomatiſchen Vertretung 
Siebeneichen glaubt in ſeinen Ausführungen noch einmal 
auf die wirtſchaftliche Abhängigkeit Danzigs vom polniſchen Hinter⸗ 
lande hinweiſen zu müſſen, das nicht nur für die Tätigkeit des 
Hafens von Bedeutung wäre, ſondern auch für die Induſtrie und 
für die Danziger Landwirtſchaft, die hauptſächlich hochwertige land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe hervorbringe, wie z. B. Zuchtrinder und 
Pferde, für die in Polen ein Abſatzmarkt gefunden werden könne. 
Andererſeits könnte ſich Danzig landwirtſchaftlich ſelbſt ernähren. 
Siebeneichen iſt der einzige, der in dieſer Nummer auch Angriffe 
gegen Danzig richtet. Er ftellt die Behauptung auf, daß Danzig 
ie Zufuhr polniſcher Waren erſchwere und anſcheinend nach einer 
Autarkie zu ſtreben beginne. Das müſſe die Atmoſphäre der pol⸗ 
niſch⸗Danziger wirtſchaftlichen Beziehungen trüben. Auch Sieben⸗ 
eichen meint aber, daß man auch hierüber zu einer Verſtändigung 
kommen werde; denn das vergangene Jahr habe gezeigt, daß man 
auf dem Wege unmittelbarer Verhandlungen in grundſätzlichen 
Fragen zu einer Einigung kommen könnte. . 
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Rückzahlung von Dollar⸗Verbindlichkeiten 
gegenüber Inſtituten für langfriſtigen Kredit. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat das polniſche Finanz⸗ 
miniſterium dieſer Tage die Arbeiten an einem neuen Geſetz⸗ 
entwurf abgeſchloſſen, durch den die re. der Abwicklung von 
Dollarverbindlichkeiten gegenüber den Inſtituten für langfriſtigen 
Agrarkredit geregelt wird. Der Geſetzentwurf ſoll die Bezahlung 
der fälligen Raten in Dollar oder Zloty nach folgenden feſtgeſetzten 
Tageskurſen vorſehen: 

Im Falle der Rückzahlung von Verbindlichkeiten zu einem 
vereinbarten Termin iſt der Tageskurs des Tages vor der Ein⸗ 
zahlung verpflichtend. Erfolgt die Zahlung nach Ablauf des ver⸗ 
einbarten Termins, ſo kann entweder der Kurs des Zahlungstages 
oder der Kurs vom Fälligkeitstage berechnet werden. 

In bezug auf die Fälligkeit von Rückſtänden konvertierter Dol⸗ 
larraten gibt der Geſetzentwurf den einzelnen Inſtituten in näher 
bezeichnetem Rahmen freie Hand für deren Regelung. Der neue 
Geſetzentwurf ſieht auch ein abweichendes Verfahren bei rückſtändt⸗ 
gen Verwaltungsgebühren vor. Rückſtände aus dem Titel von Ver⸗ 
waltungsabgaben, die vor dem 1. Juli 1931 entſtanden ſind, ſollen 
bis zu einem gewiſſen Grade gegenüber ſpäteren Rückſtänden bevor⸗ 
zugt werden. 

Wie von informierter Seite verlautet, hat der polniſche Finanz⸗ 
miniſter den Entwurf dieſer Verordnung zur Begutachtung bereits 
an die anderen beteiligten Reſſorts abgegeben; er ſoll in beſchleu⸗ 
nigtem Geſchäftsgang dem polniſchen Miniſterrat vorgelegt werden, 
der ſich in den nächſten Tagen mit ihm befaſſen wird. Das Geſetz 
iſt das erſte dieſer Art — Regelung wichtiger Fragen des Wirt- 
ſchaftslebens, die im Zuſammenhang mit der Entwertung des 
Dollars aufgetaucht ſind. Der Geſetzentwurf hat mehr allgemeinen 
Charakter und trägt in hohem Maße den Intereſſen der Kredit⸗ 
inſtitute Rechnung, die in ihrem ganzen Finanzaufbau keine Ver⸗ 
luſte aus Kursunterſchieden tragen können. 


* 

Zur Mitarbeit bei den Haudelsvertragsverhandlungen mit 
Dentſchland find von ſeiten des Handelsminiſters der ehemalige 
Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗Pokeoezynſki, Abg. des Na 
gierungsblocks für Pommerellen, und der Handelskammerrat Dr. 
E. Roſe aufgefordert worden. Ihre Aufgabe ſoll beſonders die 
Vorbereitung des ſtatiſtiſchen Materials für die Verhandlungen 
ſein. 
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’ Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 27. Dezember auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

1 * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 % der Lombard⸗ 
ia AR 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,65 34, do. Kanada 5.62 3, 1 Pfd. Sterling 28.93 31. 
100 Schweizer Franken 171,42 Zt, 100 franz. Franken 34,73%, 31. 
100 deutſche Mark 211,00 34, 100 Danziger Gulden 172,57 31. 
Ital. Lire 46,42 34, Belgiſch Belgas 123,25 Zt. holländiſcher 
Hulden 356,35. 


CCC ĩ³ĩV!Id REES SE ENZEEERELTET ETEE N T 

Infolge der Feiertage war jede Börſentätigkeit ein⸗ 
geſtellt. Die nächſten Notierungen können daher erſt in der 
nächſten Nummer unſeres Blattes veröffentlicht werden. 


